
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 



/B63 Zu den 

BüHßL 

feierlichen Redeübungen^ 

welche 
am 9. April, Morgens 10 Uhr, 

in der Aula des Johanneums 

stattfinden werden, 

ladet ergebenst ein 

Dr. Carn. Müller^ Professor, 
Interim. Director der Gelehrtenschule des Johanneums. 



Inhalt: 



1. Der Kampf um Amphilochien. Von Herrn Professor Dr. Ullrich, 

2. Schulnachrichten, vom Interim. Director. 



Hamburg, 1863. 

Gedruckt bei Theodor Gottlieb Meisgner, Eines Hoben Senatj, 
wie auch des Gymnasiums und Johanneums Buchdrucker. 



"^iqitized ' 



.r^:nocT! 



K 




Der 



Kampf, um Amphiloehien 



von 



Frans W^olfgang ITIlricli. 



HANBURG, 1863. 



Digitized by 



Google 



i 






f? 



ZvMf< 



1. i 



Digitized by 



Google 



Der HamRf um das Anphllochlsche Argo» und 
das illiriffe Anphiloehlen. 



1. Die ahen Geographeo waren «oeiDig darüber, wobq Amphilocbia am 
AmprakUoben Meerbosep und Argos» die Stadt dieser kleineD Landsobaft, zu 
rechnen sei, ob aoob zo Epiros oder sobon so Akarnaoien. Naob Skylax, 
Peripl. 28, Gron., Pliaiot, H. N. 4, 1, 2» 5, and Epborot bei Strabo, 7, 7, 7, 
Cas. 826, ond nacb Strabo selbst, 10, 2, 2, p. 450, geborte das Anipbilocbiscbe 
Argos za Akamanien. Dagegen wobnen nacb demselben Strabo, 7, 7, 1, p. 321 
und 7, 7, 8, p. 826, die Ampbilocbier, zu den Epiroten gebörend, oberhalb and 
getrennt von Akarnanien. Ebenso sind bei Sophokles, Inaob. frag. 265, bei 
Strabo, 6, 2, 4, p. 271, and Plirtaroh, Pyrrbos c. 6, Akarnanien nnd Amp^ii- 
lochien zwei von einander gesonderte Landschaften ; wie denn aoch Thakydides 
beide aosdrücklich. nnterschetdet, y, 10!^, 2& 

In weit ejrnstlicherer Weise aber waren die Amprakioten and Akarnanen 
vor dem Anfang and in den ersten Jahren des Peloponnesisohen Krieges über 
diese Frage oneinig. Diese waren damals gegen acht Jahre lang mit einander in 
einen Krieg um die Herrschaft aber Argos and Amphilochien verwickelt, welcher 
erst mit der beinahe gänzlichen Vernichtang Amprakias endigen sollte. Denn die 
Erklärong, mit welcher die Fsloponnesier den grossen Krieg gegen die Athener 
eröflheten, war von den Lakedämoniern selbst zwar ganz aafrichtig gemeint; diese 
sachten für sich damals keine besonderen Erwerbaagen, wohl aber thaten dies 
manche der Städte ihres Baades. Die Lakedämonier erhoben siob znm Krieg 
am die fdr das WoU der Helleniscben Gesammiheit gemeinnäteigen GVandsätze: 
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„Unter den Grieoheo müsse das alte Recht wieder zur Geltang kommeD; fiirder 
könne nicht mehr geduldet werden, dass eine Griechische Stadt über andere 
Griechen Hen^schaft übe ; die Athener hätten sich gegen die Bondesgenossen der 
Lakedämonier vergangen, solchem Unrecht dürften diese nicht lässig znseben/' Das 
war die Sprache eines Volksmannes anter ihnen, des Ephoren Sthenelaidas. Diese 
wurde zwar von den Bandesgenossen gerne gehört, aber dabei verfolgten doch 
manche derselben in der allgemeinen Bewegung zugleich ihren eigenen Nutzen« 

Daher wurde der Krieg, richtet man das Augenmerk mehr auf die Einzeln- 
heiten, um die es sich handelte, in der ersten Zeit nicht sowohl zwischen Sparta 
und Athen, als vielmehr zwischen anderen, vornehmlich zwischen Korinth und 
Athen geführt. Denn die Lakedämonier waren von den Athenern durch nichts 
verletzt oder gereizt, was sie insbesondere berührt hätte; sie folgten den Anklagen 
und Ansichten Anderer gegen Athen, u, 78, 25, und vor allem denen der Ko- 
rinthier. Diese gerade wnssten den längst vorhandenen feindlichen Gegensatz 
der 'Peloponnesier gegen die Athener zu dem Ausbruch eines offenen Kampfes 
hinzudrängen und dadurch ihr eigenes Zerwürfniss mit Korcyra und in dessen 
Folge mit Athen zu einem Krieg der gesammten Peloponnesischen Symmachie 
mit dieser überlegenen Macht zu erweitem. Als es aber einmal zu diesen 
gekommen war, so verfolgten auch andere Städte des Bandes in ihm zugleich 
ihre Sonderinteressen. Theben stürzte sich sofort, noch vor dem offen erklärten 
Krieg, auf Plataeae, um diese schon seit 92 Jahren, y, 68, 38, mit Athen verbündete 
kleine Stadt wieder zu dem Böotischen Verein zurückzuführen. Aehnliches 
mochten auch die Korinthier für sich hoffen. Sie wollten sich die Verbindungen 
mit ihren westlichen Töchterstädten sichern oder wiederherstellen, vornehmlich mit 
Korcyra, und wo möglich auch Potidaea auf Chalkidike, ihre einzige im Osten, 
den Athenern wieder entreissen. 

Denn die Korinthier standen damals schon seit einem Menschenalter in 
bitterster Feindschaft mit den Athenern, a, 108, 8: ro aqtoi^ fiXaoq^ seit diese 
Naupactos, welches den Korinthischen Meerbusen beherrschte, durch ihre Freunde 
die Messenier, und das benachbarte Megaris, also auch dessen Hafen Pegae im inner* 
sten Winkel dieses Busens, von sich in Abhängigkeit gebracht und dadurch gezeigt 
hatten, dass sie das Ziel verfolgten, ihrer Herrschaft 'dasselbe Uebergewicht in 
den westlichen Gegenden zn erwerben, welches sie in den östlichen Meeren und 
Undern der Griechen langst unbestritten übten. Dass die Verfolgung dieses 
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ZMs duroh die d^ AthoDera nach der Niederlage bei KoroDea abgenötbigten 
Verträge auf dreißig Jabre, 44ö» oar aufgesobobeo, oicbt aufgegeben war, trat 
achoB darcb das harte Veriabren gegen Sumos, 439» and nocb deatlicher darcb die 
ganz neaerdings mit Korcyra eingegangene Bandesgenossenscbaft, 488, bervor« 
Und dieser Weg fübrte die Athener immer gerade ^egen die Korinthier, deren 
Töchterstädte sie fast sämmtlich an sich rissen. 

Die Korinthier hatten von ihren .^&|.Pflanzstädten jenes Potidaea» so- 
wie Moljfkreion an der Blündung des Korinthischen oder, wie er damals noch 
biess, Krisaeischen Meerbasens, ß, 84, 14; y, 102, 11, and das westlich ganz nahe 
dabei gelegene Chalkis, a, 108, 32; /?» 83, 9, schon vor dem Krieg an die 
Athenet* verloren. Aas dem Sieg, welcher ihren angestrengten Rästangen in der 
Schlacht bei Sybota, 482, über Korcyra gelungen war, Vortbeil zo ziehen» 
waren sie durch die Athener verbindert worden; eine erneuerte Verbindung mit 
dieser mächtigen und nunmehr auch noch durch Athen geschützten Colonie 
konnten sie nur von einem Krieg der Peloponnesischen Gesammtsymmachie gegen 
Beide hoffen, und so setzten sie alles in Bewegung, diesen herbeizuführen. Aber 
gleich im ersten Jahre desselben, 431, entrissen ihnen die Athener in dem 
Akarnanisehen Sollion, ß^ 80, 9, die fünfte und später in Anaktorion, 
y, 114, 21, d, 49, 83; b, 30, 10, an der Mündung des Amprakischen Busens, die 
sechste Tochterstadt, um beide Seeplätze den Akamanen, ihren Bundesgenossen 
zu übergeben. Amprakia aber wurde im sechsten Jahre, 425, des Krieges 
gleichfalls durch die Athener dem völligen Untergang so nahe gebracht, dass 
dessen fernerer Bestand durch den Schutz einer Besatzung der Blutterstadt ge- 
sichert werden musste. Auch auf Syrakus, die älteste Colonie Korinths und 
ganz ohne Frage die grossartigstö aller Griechisoben überhaupt, hatten die Athener 
längst begehrliche Blicke gerichtet; aber der Zug gegen diese Stadt sollte zur 
Genugthnung der Korinthier und aller sonst Gekränkten dienen, als Ausgangs- 
punct der zweiten grossen Kriegszeit und der tiefsten Demütbigung Athens. 

Wie Theben und Korinth, so suchten also auch die Amprakioten im /ernen 
Westen Griechenlands die rilgemeine Bewegung des Peloponnesischen Krieges 
zu benutzen. Gleich in dem zweiten Jahr desselben, im Sommer d. J. 430, zogen 
sie gegen das ihnen benachbarte und bis ganz vor kurzem noch untergebene 
Amphilochiscbe Argos, um wegen schwerer Unbill Rache zu nehmen und die 
frühere Herrschaft zu erneuern. Dadurch geriethen sie auch mit den Akamanen 



Digitized by 



Goo 



— 4 — 

in Fehde, QDter deren Schuts sich die Argiver fetleilt hattoo; aaoh woluHea 
. damals id Argos selbst oeben Amphiloehiero aadi AkarnaDea, ß, 08, 12. Voa 
diesem ersten Aogriff an war Argos der Gegenstand eines über mehr als ?ier Jabra 
lang sieb hinziehenden Kriegsaastandes swisoben den Amfrakiolen und Akamanea; 
es war als Grenzgebiet oder Nachbarstadt der Zankapfel awischen Beiden, wie 
es deren von jeher onter den Griechen weiche gab. So waren CShalkis oad 
Eretria auf Eaboea in Fehde um die Lelantisohe Ebene gewese«; Sparta und 
Argos um Thyreatis oder Kynosaria; Athen nnd Korinth um Megara; Theben 
und Athen um Piataeae, Paoakton, Oropus; die Lakedämonier und Elaer um 
Lepreon. Nach Machterweitemng durch Herrschaft über andere» nnd wie 
natürlich vornehmlich über Nachbarn, strebten die meiste» Griechischen Städte, 
schon durch das Beispiel Spartas und Athens dazu ermuntert, so wie eine anderen 
gegenüber nur irgend zu dem Oefuhl einiger Ueberlegenheit kam, auch Städte 
von nur mittlerer Macht. Dadurch wurde eine grosse Manniohfaitigkeit verschie- 
dener Verhältnisse und Beaiehnngen hervorgerufen. Die Eleer standen zwar ab 
Genossen der Peloponnesisohen Symmaohie unter der Hegemonie Spartas, sie hatten 
aber dabei selbst schon seit der Zeit vor dem Peloponneeiscbes Krieg die Lepreaten 
in Abhängigkeit von sich und trennten sich von den Lakedämoniern, sobald die« 
selben für dfe Autonomie der Lepreaten auftraten. Ganz in der Nähe von Sparta 
hatte Mantinea während des Krieges einen Theit Arkadiens seiner Herrsobaft 
nnterthan gemacht, b, 29, 18, ohne deshalb aas dem Peloponnesiscben Bmule ans- 
znscheiden. Besonders hatten anch die Korinthier, unbeschadet ihrer Beziehung 
zn der Peloponnesiscben Symmaohie und der daraus folgenden Unterordnung 
unter die Hegemonie Spartas, einen bedeutenden Kreis eigener Bimdesgenossen ; 
nur von diesen waren sie in beiden Kriegszügen gegen Koroyra, 484 nnd 48S, 
unterstützt worden, von deii Lakedämoniern gar nicht, nnd auch nicht von Pele- 
ponnesischen Bundesgenossen als solchen; weshalb denn auch von Thukydides 
diese besonderen Bundesgenossen der Korinthier wiederholt erwähnt werden; vgl. 
Beiträge zur Kritik des Thak. 1, S. 29. In ähnlicher Weise strebten denn also 
damals auch die Amprakioten, welche gleichfalls Genossen der Peloponnesiscben 
Symmaohie waren, ß, 9, 10 und 18, das benachbarte Argos «ttd Ampbilochiea 
ihrer Herrschaft wieder nnterthan zu machen. 



Digitized by 



Google 



_ 5 — 

2. Uebor das alto AmyAHoobMo und dessen einseUie Ortsobafteo» sowie 
aber die Be¥rebaer desselben ood deren Gresobiohte, sin^ wir nur diiftig anter- 
riobtel« Die wenigen Naobricbten, welche darüber auf ans gekomaefi sind, ver- 
danken wir fast ganz aosseUiesslieh dem Tbakydides. Diese kleine Landschaft, 
das beatige Filoki, bildete die östlicbe Käste des Amfrakiotisehen Meerbasens, 
s wischen dem Gebiet der Amprakieten im Norden nnd dem der Akarnanen im 
Süden. Sie erstreckte sich von dem nordöstlioben Winkel desselben bis com süd* 
östlicben in einer Köstenaasdebneng von etwa 2i Meüen. Argos selbst» die einsige 
Stadt dieser Landschaft, lag hnodert o n d achtzig Stadie q oder 4| Meilen südlich von 
Amprakia, Polybias 22» 13, 12; Livius 38» 10, 1, ond etwa halb so weit nördlich 
von Limnaea, der nördlichsten Akarnaniscben» gang nahe an der Grenze Amphi- 
Ipchiens gelegenen Ortschaft. Das Amphilochiscbe Argos and die Benennang 
von Ampbilochien überbaopt reichte der Sage ibaoh darch Amphilochos» den 
Sohn des Amphiaraos, als Gründer» in die Zeiten des Trojaniicben Krieges hinauf» 
wie ans Thukydides berichtet» ans dessen Ansdrack» ß, 68» 29: suttas, wenigstens sich 
schliessen lässt» dass Amphilochos dort als Gründer: oiutöT^s, galt and verehrt 
worde. Er fdgt hiQsa» die Stadt habe sich nach früheren glücklieben Zeiten »»om 
viele llenschenalter später'' durch Missgeschicke genöthigt gesehen» als Mitbewohner 
ans der Nachbarschaft Amprakioten herbeisasiebea. Mit dieser Angabe beginnt 
für ons,.die Gesobichie der Stadt. Da Amprakia Ol« 36, om das Jahr 685» 
gegründet warde nnd doch za dniger Blüthe gelangt sein mnsste» ehe es an eine 
andere Stadt Bewohner abgeben konnte» so wäre mit des Geschichtschreibers Aas- 
drack» /9^68, 84: fioill^xi^ yaveai^; vatt^av, »,om viele Menschenalter später," ein Zeitraum 
von mehr als 600 Jahren amfasst» ond diese Anfnahme von Amprakioten also 
in das sechste Jahrhandert za setzen» wenn nicht noch später» denn eine nähere 
Bestimmnog darüber ist für ans niobt mehr möglioh. Tbakydides verbindet mit 
dieser Aorabe die Bemerkang» die Bewohner von Argos hätten damals znerst die 
Griechische Sprache erhalten» welche sie za seiner Zeit sprachen : Kai eiltiviad'fiüap 
tiiv vvv yXmooap xqtb n^ikov ano twp ^Atin^nimtmv ll;9vo%mj(BivTm¥' ol di aXXo$ 
läfAdfiXüxot ßa^ßa^i eiaw, vgl. y, 112» 5. Vielleicht wollte er dadarch erklären» 
wie es kam, dass diese Argiver die doriscbe Monjfnr^ der Korinthischen Ampra- 
kioten» y, 112» 28, sprachen» ohne doch Pflanzstadt weder' von Amprakia noch 
von Korinth za sein; wie auch der 8€faoliast:*'£Ui}irsc ^taru %iff vv9 iwX&nfyif lyivoittQ, 
zn vorstehen scheint. Denn Tbokydides gkwibt an HeUensche Elemente in Am- 
pbilochien schon vor diesem Znzng von Amprakia» namenrtlich an einen alten 
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ZasammeDbang mit Akaroanieiiy woselbst sieb AliunaeoD, der Brader des Ampbi- 
locbos, niedergelassen» eine Herrscbaft gegründet and dem Lande nacb seinem 
Sohne den Namen gegeben habe, ß, 102, 10, extr. Für diesen Zusammenhang in 
alten Zeiten spricht, dass die Akamanen Tormals ganx nahe bei Argos Olpe, eine 
anmittelbar an der Küste gelegene Ortschaft befestigt hatten and als gemein- 
samen Gerichtshof, y, 105, 31: »ofiroy iwaOTt\qi9iß, wohl ohne Frage für sich selbst 
and die Amphilochier, gebrauchten, and dass gans dicht daneben ein Ort lag, der auch 
später noch Metropolis, Matter- oder Hauptstadt, hiess. Der Name Argos kann 
zwar der alte einheimische Pelasgische gewesen sein, wie aach der Flassname 
Inachos, vgl. Ba rsia n, Griech. Geographie 1, S. 37; aber die übrigen Ortsnamen, 
die wir bei Thukydides linden, klingen doch Griechisch, neben ^A^u^iKofia seihet 
K^a^, Mfj^oinoXi^, ^OXnti oder "Ohtcu COlnaio^ y, 101, 2, sind OBolische LokrerX 
'TdofAirri oder: *T9ofuvm, Aach dorthin scheint sich also schon frühe Griechische 
Bevölkerang, Sprache and Gesittung verbreitet zu haben, ohne eine bestimmt 
nachweisbare Colonisation, welche mit einer Mutterstadt in dauernder Verbindung 
geblieben wäre. Ausserdem können auch die Ausdrücke: ß, 08, 32 und 2: noXtg 
und: ^woinovg infiyayavto, anzeigen, dass Thukydides Argos Amphilochikon für 
eine schon vor der Aufnahme jener Amprakioten im Wesentlichen Griechische Stadt 
hielt; der Name nach dem als Gründer geltenden Amphilochos, wie auch Akarnan, 
ferner das alte Akamanische Dikasterion neben einer Metropolis mögea ihm als 
Beweise gegolten haben, wie er denn für die älteste Geschichte in jenem Ueber» 
blick a, 2 — 19, auf die (Ao^vQia, mifABla, tsxfifiQta sein Augenmerk zu richten pflegte. 
Die Bewohner einer jedenfalls alten, SchifflTahrt und Handel treibenden 
Seestadt, wie wir das nur | Stunde vom Meere und IJ Stunde von dem Küstenort 
Olpe entfernt liegende Argos nennen dürfen, welches ja auch bei Thukydides 
y, 105, 32: fi ^AQytimv noX^Q im&cAaaaUt beisst, werden in jenem von Barbaren 
umwohnten und bewohnten Land schon sehr frühe zweier Sprachen, neben einer 
Barbarischen der Griechischen, kundig, also: dlyXfaaaoi, biling^es, gewesen sein. 
Wir dürfen uns diese Amphilochier denken ganz wie die Bewohner der Städte 
auf der Akte am Fnss des Berges Athos, 8, 109, 25: a% okoütrai ' $v/i^iiimM^ 
i&¥eai ßagßaQOiP 8iflw(FGmv, woselbst, wie es dort weiter beisst, Hellenen und 
Pelasger unter Barbaren vermischt neben einander wohnten. War ja doch auch 
gerade in jenen westlichen Gegenden und beträchtlich nördlicher Dodona mitten 
zwischen Epirotischen Barbaren von Hellenen bewohnt, wie Herodot, 4, 88^ 36, 
und Aristoteles, Meteor. 1, 14, 22, p. 362, 36 A bezeugen. 
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Seit wie lange die berbeigerofeneD Amprakioteo mit den früheren Argivero 
vereint gewohnt haben, iässt sich, wie schon bemerkt ist, nicht mehr ermitteln. 
Zn einer Versohmebong der beiden Theile kam es nicht. Mit der Zeit gewannen 
die Amprakioten das Uebergewicht so sehr, dass sie, kurz vor dem Peloponne- 
sischen Kriege, die Argiver vertreiben konnten. Die Vertriebenen suchten nnd fanden 
sofort Schutz bei den grenzbenachbarten Akarnanen, mit welchen aus früheren 
Zeiten her noch Verbindungen stattfinden möcfate»r~ »nd beide schlössen sich vereint 
mit einem Gesuch um Hülfe den Athenern au. Durch dreissig Athenische ScbiflTe 
unter Phormio unterstützt, ^obern sie sich Argos wieder zurück und verkaufen 
die Amprakioten, welche dabei in ihre Hände fielen, in^ie Knechtschaft. Dieses 
gewaltthätige Verfahren der Verknecbtung, der Andrapodismos, war der Anfang 
heftiger Feindschaft der Amprakioten gegen Argos, ß, 68, 26 u. 14. Dass diese, 
gewiss nur durch eine kurze Zwischenzeit von einander getrennte, Vertreibung und 
Rückkehr der Argiver noch vor dem Peloponnesiscben Kriege stattfand, bemerkt 
Tbukydides ausdrücklich, ß, G8, 15. Es wird ganz kurz vorher gewesen sein; 
wahrscheinlich im Lauf der beiden Jahre von der Schlacht bei Leukimme bis zn 
der bei Sybota. 

Als* die Korinthier in dem Krieg gegen Korcyra bei Leukimme, im Juni 
434, besiegt worden waren, rüsteten sie sich in den darauf folgenden zwei/Jahren 
mit aller Macht und boten ihre sämmtlichen Bundesgenossen auf; welchem Rnf 
namentlich auch die Amprakioten bereitwillig entsprachen. Alles sab schon damals 
sogleich darnach aus, dass der Krieg einen grösseren Umfang nehmen werde. In 
diesef Voraussicht mögen die Amprakioten in Argos, hinter welchen die Korinthier 

standen, mit den Amphilochiscben Mitbewohnern der Stadt vielleicht §chon früher Sr^v '^"<J/<. '"/" S*o % 
in Zwi<9spalt, um sich für den Krieg sicher zu stellen, die unzuverlässigen Elemente ^^ ^: ^ . \ ^ . ^ '\,' ^ '--' '> . 
aus derselben mit Gewalt entfernt haben; wie bald darauf auch die Thebaner, im- ' 
Vorausblick des kommc^nden Kriegs^ gegen Plataeae vorgingen, ß,2f 9: nQoXdopxsg, on . 

Saotro o noXspiog. Auch die Athener verbündeten sich um dieselbe Zeit und in/f^ ., /^ ' ^" *^ ^ f W ^ ' 
derselben Erwartung mit Korcyra, a^ 44^ 20: idoxst yuQ 6 nqoq IlelonevvfiiFlovg * ^ / ./ 

nolsftog nai &g i'acffd'ai atrroZg, und haben daher gewiss auch die sich darbietende ' '^ ^ ' *' ' '"^ ^ ? ' ^ 
Gelegenheil, durch die Hülfsleistung nach Argos die Symmachie der Akamanea 
zn gewinnen, begierig ergrifi'en, ß, 68, 12; 7, 13. 

Die den vertriebenen Argivern von den Akarnanen und den Athenern unter 
Phormio gegen^ die Amprakioten in Argos geleistete Hülfe wird von Grote, 
Grieeh« Gesch. 3, S« 407, Meiss., in die vier oder fünf Monafe nach der SoMaohl 
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iMn Sybota, Juni 492» bis tu dem Zug desselben Fddberni gegMi Potidaea in 
dem darauf folgenden October eder November, a, 64» 9f, geaetst Dieser Spiel* 
raa« wäre etwas eng; anob hätte Thnkjrdides den Vorgang wM indem Abschnitt 
¥on 4it, 55 an berichtet, wenB er nach der Schlacht bei Sybota stattgefanden hätte, 
weil es dorch diese doch eigentlich schon sam Krieg, weoigslens zwischen Athen 
ond Korintb, gekommen war. Zudem spricht er ober die gewaltsame Vertreibnng 
der Argiver dorch die Amprakioten, ß, GS, 6: kcU avvi i&x$v€$ Tf|y noXw, sowie 
aber die von den Zorückgekebrten geübte Rache nnd deren Folgen» ß, 68, 37: 
i7p|afo ngätov, and weiterhin Z. 15: ngokov l'no^fJaavto, in Ansdröekon» welche 
nof eine etwas entferntere Zeit, gewiss aof die vor der Schlacht bei Sybota» aoriick- 
weisen. Vergleichen wir die allerdings etwas eigenlhümlicho Zeitangabe, a, 125, 1^ 
so werden wir kaam zweifeln, doss dieses: vave^w ii i¥ -np vkifUft, hier die Vor- 
alellong eines längeren Zeitranms erweckt als von kaam zwei Jahren; denn nar 
so viel später fä|lt dieser erste Zag gegen Argos nach der Schlacht bei Sybota. 
Eine sichere Entscbeidang ist jedoch unmöglich. 



3. Hatten die Amprakioten in jenem Vorspiel des allgnmeinea Krieges, 
in dem Korcyraeiscben » der Motterstadt treu zur Seite gestanden, bei Lenkimme 
mit acht Schifft» bei Sybota sogar mit sieben und zwaaoig, oo vielen wie keine 
andere Bandesstadt gestelH batle» o, 37, 28; 46, 9» so lag es in ihrem eigenen Voi^ 
tbeil, im allg^emeinen Krieg des ganzen Peloponnesischen Bnndes gegen Athen 
eben denselben Eifer za zeigen. 

1. Tbukydides, ß, «8. 

Die Amprakioten aogen also gleich im zweiten labre dieses Krieges, gegen 
Ende des Sommers 439» gegen das Amphilochische Arges nnd das äbrige Amphi- 
lochien» ß, 66» 25. Argos war damals von Amphileohiem and Aknrnanon bewohnt, 
ß, 68, 12, und beide waren Genossen der Athenischen Syanaachie; so konnte der 
Angriff» obschon eigentlich gegen verhaaste Nachbarn nnd eigene Feinde gericblet» 
anch fdr ein Unternehmen gegen die gemeinsamen Feinde der Peloponnesischen 
Symmaehie gelten. Die Amprakioten hatten den Aufwand nicht geacheut, /^10B,19: 
top fjno&o<p6ijov oxXov TOP ^efutinf, sich durch viele der benachbarten Barbaren» 
namentUeh darcb die Cbaoaer» so verstärken; aber dennoch erreichten «e dorch 
diesen ersten Feldzug ihre Absichten nicht voHständig. Die Stadt Argos selbst 
za nehmen golang I hn en niobt» aber sie wurden allordings Herrn der Landschaft» 
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\ 
ß, ^» 18: T^c M^ t<^C itifa%9Vf, %i^ di niX^ mg ov» itiruino tXeip rHonßtAirtt^ 
immipfiav in #jWi;. 

lo deo karzen Worten, mit welchen Thoky4iile6 über dm ErgebbUs des 
Aagriffii aaf Arge« binwegeilt, tollen wir dwrob: jrj g fiiv pig fggjmfitow, erfabren, 
4ms die Amprakioten Herrn der Landscbaft Anphilocbiens so daaernd^r Herf* 
•cbaft worden; gans wfe oos ebeaeo karg dnrob, o, 106» 23: t^ te fufnag in^njemr 
vjyc Botwffiag, gesagt wird, dass die Athener naob der Schlacht bei OMopbyta i, J. 45S» 
Boeotien so da«ier»der Herrschaft in ihre Gewalt bekaaieB^ om es erst awelf 
Jahre nachher in Folge der Schlacht bei Koroneia i, J. 446, wieder aa räamea» 
a, 118, 17« I>ie Amprakioten waren also ganz ebenso» von ihrem ersten Einfall 
im Amphilochien i. J. 490 an, die Herrn dieser Argivischen Ortsobaften geUieb^n» 
bis ' sie dieselben in Folge der Schlacht bei Olpe, 435» wieder heransgeben 
«MiasteB, y, 114, 20. Aach in andern Stallen, a, 9, 5; ß, 80, 14; d, 17, 3, wird: 
afttTciy, in diesem bestimmten Sinn and Umfang gesagt; namentlich wird gerade 
mit diesem Tempos: iMQUJOvif, wiederholt: a, 80, 12 und 17; 1€&, 5; 111, 9; 
y, 6, 14; ÖO, 18; 86, 16 ond 26; 115, 1; 8, 46, 8; {; 99, 28; i/, 57, 12, extr., 
gesagt: sie worden oder waren die Herrn des Landes oder Meeres von kürzerer 
oder längerer Zeit, deren Dauer dem ZosamHMahaag so entnehmen, ist. Aber wo^ 
darch behaupteten die Amprakioten von jener Zeit an die Herrschaft über die eroberte 
Landschaft^ Nicht sowohl darch Besatzongen, ipQovQ<H,^ie sonst wohl geschah; denn 
theils werden keine erwähnt, theils konnten sie, wenigstens gewiss aar Zeit des dritten 
Feldznges, in welcher sie diese Plätze noch inne hatten, y, 107, 86; 114, 20, wohl 
schwerlich Kriegsmaansc haften daza verwenden« Damals massten sie ihre sämmtlichen 
Streitkräfte bei Olpe an versammeln bedacht sein und liessen daher, was davon in 
Amprakia zurückgeblieben war, vollständig nachkommen, /, 105, 9; 110, 26: 
nuvififiei. Die Amprakioten werden also wohl Geissein ans Amphilo^biep mitge* 
nommen hcU>en; denn tbeils ist wirklich angegeben, dass sie Ampbiloehiscbe Geissein 
hatten, y, 114, 20, theils war es in jener Zeit vielfach im Gebrauch, sieb der 
Treue und Abhängigkeit der Besiegten durch Geissein an vetsicbern. Dem beu- 
tigen Leser wäre freilich das Verstäadniss wünsohenswerth erleichtert, wenn ihm 
/}^68,20: anBpi^^aat ofifiifQvg «vtw^ XaßivjBg in 4mov, gesagt wäre, allein dem 
Zeitgenossen waren theils der Sache nacb für aHe manniehfaltigen Lebeasverbältnisse 
die verschiedenen Möglichkeiten der damaligen Verfahmngsweise gegenwärtig, 
theils auch der bestimmte Sinn ond Umfang, welchen ein Aosdraek für einen be* 

8 
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stiniiiteD Gegenstand und Zosamoienhang naoh hergebrachteoi €rebraocb «nnebniMi 
konnte, geläafig; daher wir ons gegen Thnkydides keine Beschwerde über alho 
grosse Kürze erlauben dürfen. 

In der Benenrnnig des von den Amprakiolen damals eroberten Landes und 
dessen Bewobner bleibt sieb Thnkydides nicht gleich. Das .Land heisst ihm bald 
Amphilochia» bald Argeia, die Bewobner bald Amphilochoi» bald Argeioi. Diese« 
verschiedenen Benennungen ist anf K. O. Müiler's Karte dadurch Aas- 
dmck gegeben, dass die gegen eine halbe Meile breite KöBtenebene als Agmr 
ArgwH$ von dem übrigen Amphilochien bestimmt unterschieden ist. Allein diese 
Beeeichnnng ist ganz wiilknbrlicb. Von einer Trennung des Landes in zwei ver* 
schieden benannte Theile findet sich nirgends eine Spur. Vielmehr mochte ia 
diesem zwiefachen Namen für das Ganze der auch zur Zeit des Thnkydides noch 
nicht ausgeglichene Kampf des Griechischen Elements mit dem ursprünglich Bar« 
barischen wahrzunehmen sein. Die Epirotischen Amphilochier waren Barbaren, 
ß, 68» 4; Y» 112* ^* ^^ davon in den unfruchtbaren Bergen und engen Thäleni 
der östlichen Seite ihres Gebiets in offenen Ortschaften oder Weilern wohnte, 
Bnrsian, S. 39, war wohl auch damals noch wenig oder gar nicht bellenisirt. 
Diese Einwirkung hatte von der zuerst hellenisirten Stadt Argos, ß, 6B, 2, aus- 
zugehen, als der einzigen Stadt, zu welcher die ganze Landschaft als Grebiet 
gehörte. War nun auch: 'jigyo^ ro U^«2to^iiror nai i] ulX^i lifAtpiXox^» §» ^ ^« 
/, 102, 27, für Stadt und Land, und: *jifi<piXoxoh ^r die Bewohner als der herge- 
brachte Name festgehalten, so ist doch begreiflich, dass daneben durch jenen Einflnss 
der Stadt Argos für das Land, welches als Gebiet von "A^og erschien, auch *ji^da, 
und dann für die Bewohner: li^eXoi, aufkommen musste, und dass beide Name» 
neben einander gebraucht wurden. Daher liegt Krenai, y, 105, 34, in Amphi- 
lochien, aber, y, 106, 24, in Argeia; die Amprakioten wollen, /, 102, 27, gegen 
Amphilochien ziehen und fallen, y, 105, 29, in Argeia ein; die Athener kommen» 
y, 107, 31, den Argivern zu Hülfe, und diese heissen nachher immer Amphilochier, 
y, 114, 10, 16 u. 20; die Amprakioten haben Feindschaft gegen die Argiver, 
ß, 68, 27, 5 u. 14, und bekämpfen die Amphilochier, ebendaselbst Z. 25, 6 u. 12. 
Somit ist anzunehmen, Thnkydides habe beide Benennungen ohne Unterschied 
neben einander gebraucht, wie dergleichen auch sonst vorkommt. 

Schon damals also bekamen sie die Ortschaften Amphilochiens und die 
€leisseln in ihre Gewalt, welche sie erst um mehr als vier Jahre später nach dem 
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fiir sie so «agUidcKehen dritten ood' leisten Feldlsng gegen ihre feindliche Naob- 
bnrstadt wieder herausgeben mosstetti /, 114, 20: nai anad^thßa^^JfmQomuatag oniam 
^ X^ffia rj oftfjQovg *Afiq>A6x(»p i)p>v<H. Diese Ortsebaften and Geissein «lossle» die 
Amprakioten in dieser späteren Zeit, im Winter 438/25, noch vom ersten Feldsng 
her im Besitz haben, da von keiner anderen Zeit berichtet Ist oder sn vermothen 
wäre, dass sie sich auf solche Weise gegen die Argiver in Vorttieil gesetzt hätten; 
ß, S8,1S: t^ fiiv x^igag ingdtow, ist die eineige Angabe darüber. 

Namhaft macht ans Thakydides von diesen Amphilochischen Ortschaften 
neben *'AQyog, der einzigen Stadt des Landes, nor drei : ''OXnfi oder *'OXnai^ e ine 
25 Stadien nördlich von Argos aaf einer Anhöhe am Meere liegende kleine Vesle, 
^,1059 29— *d3; 107, 88, welche Argos als: ipQovQiov, gegen Norden schätzte; ferner: 
MfjT^inoX^^, y, 107, 28, welches ganz dicht bei Olpe lag; endlich: Kj^w,, f # 105^ 
35; 106, 25, etwa eine halbe Stunde südwestlich von Argos, ein zweites i^vQWf, 
zum Schutz der Hauptstadt gegen Akarnanien nach Süden zu. Ansserdem sind 
noch zwei Höhen, 'Tdafiivfj oder ^Idofttvai erwähnt, y, }12, 16; 113, 19 a. 28, 
welche nördlich, nicht ferne von TTl)pe, gegen die Amprakiotische Grenze hin 
lagen. Hieven waren Olpe und Metropolis beim Beginn des dritten Feldzogs, im 
Winter d. J. 426, noch in der Gewalt der Amprakioten, vermothlich auch Krenae; 
doch besetzten dieses die Akarnanen sogleich, als sie bei jener Emeoerang des 
Kampfes der bedrohten Stadt zu Hülfe eilten. Dass die Amprakioten beim Anfang 
dieses dritten Feldzugs vom ersten her noch im Besitz der Landschaft Amphi- 
lochten waren, erhellt ausserdem auch daraus, dass sie die Mehrzahl der Amphi* 
lochier daran verhindern kennten, zum Beistand nach Argos zosammenzoeilen, 
y, 107, 35: ot yicQ nXeiovg ifnb ^ApmganMOTÜv ßia natsixorto. 

Der Kriegszustand zwischen Amprakia und Argos dauerte also dennoch 
fort, wiewohl die Amprakioten, als ihre Stormangrifle auf die Stadt ohne Erfolg 
waren, damals abzogen. Sie kehrten nach Hause zurüek und Hessen das Barbarenheer 
aoseinander gehen, dislv^tiaav xaiM i'&ffj, was schon aus Rücksicht auf den Sold 
geboten war* 

2. Thukydides, ß, 80—82. 

Zu einem zweiten Feldzug erhoben sich die Amprakioten scho n vor A blauf 
eines vollen Jahres, gleich im Sommer d. J. 429. Darob den ersten sich ganz Amphi- 
lochien zlS unterwerfen, war ihnen nicht gelangen; Argos selbst hatte Widerstand ge- 
leistet; ungesäumt wollten sie daher die Eroberung des Landes vervollständigen. Sie 
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scbrHten jedech la die«er Erttenarvog lUs Kaapfes erst naobdeoi Mi die $«ake? 
daenoDier daTdr gewenoen balleo, thoes die BoiideshöUe v op taagend Httplite n mid 
eiaer Flolte aos der BwideageiioaMiMchaft zu gewäbreo« In Sparta überwog daoiab 
▼er aliea die Bäcküobt auf die beiden bedeotendsteo oater deo Boodeageneaaee, 
aaf die Boeoter and aof die Koriothier. War deo Tbebattern zm Liebe kacc 
lorher, io demselbao Sommer d. J. 439» die geaammte Petoponaesische BandeaoMiGkt 
gegen das kleine Phtaeae gefäbrt worden, so gelang es jetat ancb den Aaipra* 
kioten, und ▼ielleicht g^ade di^sbalb om so eher, ibre Separatfebde mit der Nacb- 
harstadt snr Sacbe des Bondea an maoben; ebne Frage durch Vermittloog der 
anterhaBdlHDgtgewandten Korinthier; was wir voraussetzen könnten, selbst wenn 
Bieht ansdröeklich gesagt wäre, /^^ 80, 30 : f^aat di KoQiw&to^ lvmnQo4h)fA9ipu¥0i ^UUUara 
T«ig *jäpmfaMHi>tatg anoi$fig ovcrir. Die Korinthier waren im Sommer d, J« 483 ebeoao 
aneb fär ibre Pflanzstadt Potidaea in Sparta, wo sie grossen Ein&oss battca» 
u, 98, 33: KoQiv&toi, dvrafAeto^ noQu AaKsdmfAoHiHg, BÜt Naohdrock nnd Erfolg 
aofgetreten. Aoofa später, im Sommer d. J. 436, gelangte das Gresuch der Aetoler 
am Bondeshölfe gegen Naapactos über Korintb nach Sparta. 

Damals nun forderten die Amprakioten die Lakedaemonier zu einem gemein- 
scbaftlicben Zug gegen Akarnanien auf, Ibre eigenen Wünsche traten nidU in 
den Vordergrund; durch das Gelingen eines Unternehmens gegen Akarnanien 
konnten sie bofien diese mittelbar zu erreichen. Den Lakedaemoaiern wurde vor- 
gesteih, sie würden durch onen gleichzeitigen Angrifl* zu Wasser and zn Lande 
in Verbindung mit den Amprakioten leicht, ß, 80, 13: ^iSutg at l4na^avit»p Oforr^t, 
Akarnanien — bier beisst es nur *AKa^vaviav, nicht ^Axa^vaifiav näoav — ood sodann 
auch die Inseln Zakyntbos nnd Kephallenia in ihre Gewalt bekommen können, und 
dann werde den Athenern die ITmscbifibng des Peloponnes nicht mehr ao leicht 
möglich sein; ja man dürfe sogar hoffen Nanpaetos zu nebmca. 

Jene den Athenern allerdings stets leicht möglichen Umscfaiffungen dos 
Peloponnes waren aber ganz besonders für die Lakedaemonier die grösste Belästt- 
gung und Gefahr. Sie konnten ihre so sehr ausgedehnten Küstensirecken an« 
möglich ausreichend bewachen, die Athener dagegen zu beliebigen Landungen 
beranfahren, mebtens ungestört plündern und verheeren, pich auch festsetlBen und 
au daaemdem Aufenthalt bcfeatigen, wie später geschah aof Pyloa, auf Kytbera» 
Beides den Heloten an erwünschtem Asyl, und auf Metbone awiaoben Epidanroi 
nnd Troezeo, 
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Die LakedaemttDier liessen mb doreh die VoriteHiiDg^D der Anipnikiota» 
dasa bestimmeDy die oachgesacbte Boodeshälfe so gewähren, den» die groeie 
Bedeof oog jener wealHcbeB Gegenden für den Krieg war von beiden Seifen wohl 
«rkannt. Die Korintbier waren, da ihre Colonisten und nächsten Freunde, die 
Lenkadier, Anaktorier, Anj^kioten ven den Akarnanen stets bedvängt oder he* 
droht wurden, gicricb anfangs bemSht, in Akarnanien sowie auf KepbaUenia Einfloss 
an gewinnen, wenn auch vergebUcb^ ß, 88« Gegen Zakyntbos richteten daranf die 
Lakedaemonier selbst ein Unternehmen mit tausend Hopliten unter der Führung 
des Nauarchen Kneinos, jedoch mit keinem besseren Erfolg, 

(Wir finden bei Tbukydides, ß, 66, 14, angegeben, die Lakedaemonier seien 
damals mit hundert Schiffen gegen Zakyntbos gefahren. Sollte diese Zahl nicht 
an gross sein? An eine Peloponnesische Flotte von hundert Schiffen ist in jener 
Zeit schwer zu glauben. Die Korinthier hatten an dem ähnKohen Zuge gegen 
KephaHenia im Jahre vorher für sogar fünfzehnhundert Hopliten nur vierzig 
Schiff» gebraucht, ß, 88, 12. Eine Zahl von hundert Schiffen konnten die Bundes- 
genossen der Lakedaemonier wohl kaum aufbringen. Ein Jahr später fochten 
dieselben gegen die zwanzig Schiffe unter Phormio im Krisaeischen Busen anfangs 
mit siebennndvierzig Schiffen, ß, 88, 8. Als sie damit unterlagen, und die Lake* 
daemonier darüber entrüstet mit allem Nachdruck eine zweite besser zugerüstete 
Schlacht verlangten, so konnten die Bandesgenossen durch grösste Anstrengung 
ihre Flotte nur bis zu siebenundsiebzig Schiflbn bringen, ß, 86, 37. Auch später 
kennten die Lakedaemonier zur Unterstützung ihrer Partei auf Korcyra und gegen 
Pylos nur etwa sechzig Schiffe erlangen, d, 2, 21; 16, 6 u. 26; nach deren 
Verlust an die Athener von Peloponnesischen Kriegsschiffen in der ersten Kriegs- 
zeit überhaupt nicht mehr die Rede ist War aber eine so grosse Zahl von 
SchiffiBU zusammenzubringen für die Lakedaemonier nicht möglich, so war sie 
zugleich auch für die tausend Hopliten gegen Zakyntbos nicht nöthig, unk so 
weniger, als von den Athenern in jenem Zeitpunkt nichts zu besorgen war. Die 
Athener waren damals durch die Pest ganz niedergedruckt und hatten sich eben 
erst in Sparta vergeblich um einen Friedensabscbluss bemüht; auch waren damals 
keine Attischen Kriegsschiffe in jenen Gewässern; erst in dem darauf folgenden 
Winter wurde die später übliche Station zCm ersten Mal nach Naupactos geschickt» 
ß^ 60. So ist denn wohl, ß, 66, 14: kiajif, eines der häufigen Verderbnisse bei 
Zahlangaben, vgl. Beiträge zur Erkl. u. Kr. des Tbuk. 186S, S. 16. Wie gross 



Digitized by 



Google 



~ u — 

4im Shbl dar d$ami» ge^:« ZakyAihos geschicktMi Sobiife ge t P^iCD s#i » Hast sioh 
aber oicbt b«itfoiaieB.) 

ÄAeh 4ie Atbaner battoi läagst ibr AsgeMBerk ««f jene Qegmdm gm^ 
riobtet, da tbnea deatlioh war» daas sie den PelopoiMMs am so leiobter beknegea 
köoBiM« wami ifanea Kercyra, Kepballaaia, die AkaraaDea oad Zakjftttbos be> 
freoad^t wären» ß, 7, 12l Ah ibaefi daber 4ie Verbiadoog mit Koroyva oad 
Zakyntbos gelaogao war, ß, 9, 16» so waren sie sofort mit bestem Erfolg am 
Kepbalieaia sowie am die Aiiebreitang oad Befestigang ihres Einflesses bei den 
Akarnanea bemüht» deren MebrsabI ihnen schon verbändet war» ß, 9> Iß; SO, 10; 
XQ2, 7—* 16. Somit waren denn jene westlichen Gebiete Griecbeniamh in den 
ersten Jahren der eigentliche Scbanplata des Krieges. 

Aaoh für diesen «weiten Feldsng hatten die Amprakioten die ihnea liefreo»' 
detea Barbarea der Umgegend gewonnen» nnd swar, wie es scheint» diesmal ia 
noch grösserer Aasdebnnng* Sechs von den viersehn Epirotiscfaen Sttmmen 
betbeiligten sich, die Chaoner, Thesproter» Melosser» Atintanen, Paranaier 
(bei Strabo 7, 7» 8, p. BS6: JOäe^^aiöi) and Orester» aosammen etwa viertaasend 
Mann; sogar Perdikkas schickte» wiewobl seit etwa zwei Jahren» ß, 29» 1» mit 
den Athenern wieder ansgeeöiint and verbändet, taasend Macedonier» doch kamen 
diese an spät 

Becbneo wir für die Amprakioten» Leokadier and Anaktorie r dreita asead 
Mann» so war mit den erbetenen taasend Petoponnesiscben HopUten anler dem 
BefobI des Naaareben Knemos die ansehnliche Macht von etw a achttaasend Maaa 
vereinigt. Es war aof nichts Geringes abgesehen» Aber jetzt stand der Spartiate 
-JK^emes als Bnadesfoklberr an der Spitse eines Peioponnesischen Bandesheeres; 
die Akarnanea» Bande^enossen der Athener, waren nicht nur den Korinthiem 
and Amprakioten lästig and gefährlich» soadern mehr aoch ihren eigenen Stamm« 
genosseo» den Oeniaden; besonders aber den Leakadiera ond Anaktoriern» welche 
Beide unter Knemos mitzogen. So äherwog natörlich aonmebr das gemeinsame 
Bandesiateresse» and dieser aweite Zng» obwohl von den Amprakiotea aiit dem 
Wonscbe (fl§vXißwoi,) angeregt» für sich das» was darch dea ersten gegea das 
Amphilochisohe Arges erreicht war» weiter zo verfolgen» worde zanäcbst aas^ 
sohliesslicb gegen Akamanien geriobAet. Aach Diodor spricht aar von einem 
Zng gegen die Akamnen» 12» 47, 4: ofsa ik touting at^Mrro^isnMc jümda^ftiftöi 
n€%€^ift9f im *A^ißQ§mmtÜ9 iwwQatßWfaf Big l4nmfmvimf. Die Amprakioten konnten 
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«eil wkmr Aunit ftnw sofinedM geh«; dwnn war AkarMnira lieswaagm, •# 
«Wüte iktmn Argos, da» iieh Mir dofoh Afcamaaisaba Hälfe gegen sie befcao|»tete» 
leiabt salBlte», wodoivh ü U ie a iNuid gaas Aflnphiloobiea aaler^orfB« War. Aaeli 
«area «ie Teratäadbg gemig gaweaea, aialit am eine BeihüKa g^gen Arget wä 
billea. Sie bauen on die Aaträslntig einer Flotte and am taaaend HepMie» 
g^en Akavnaaien aaebgeeacbt Die Bekämpfaiig Akaraaniens lag aber gana iai 
Vortbeil des Bandes and war aagleieb aacb ein Kampf gegen die Maebt der 
Albaner» der geoMiasamen Feinde. Die Gewabrang dieses Ansaebens koaaten 
sie also am so sioberer erwarten. Ibre eigenen Wünsebe: fiavliftsvoi -^ Maru" 
es^tf^iaofitt», BMlebEten dabei anaasgesprocbea Meibea; sie darften boffbn, diese' 
mittelbar so erteioben. 

Der Angriftpian» welcher bei diesem Unternebmmi g^^ Akamanien anm 
Oronde lag, mass ans so verständig ersebeinen, dass er kaam demjenigen aaaa- 
tenen ist, waleber ibn so mangelbaft ansfäbrte. Tbokydides gebt aber in seioem 
Beriebt ober die Einaelbeiten desselben nor kora hinweg; wir sind daber daraaf 
angewiesen» einiges aas der innern Wabrsebeinlicbfceit des Gegenstandes zo 
eraebiiamen. Naaientliob wird nne aicbt gesagt, wo Knemos mit den Barbaren and 
den Grieebiscben Bandesgenossen aasammen traf, oad aeaiit also aocb der Aas- 
gangspnnct» die: i^foni^i, (Poiybias pflegt dafür: 6^i}r^»or^ an sagen) niebt 
beaeiebnet, die Operationsbasis aber, wenn wir dieses Wort für jene einfachen 
VerbäkttiMe gebraooben wollen, kanm angedentet. Dass Knemos in Leakas nor 
knra Terweilta, rasch über Argeia gebend in Akamanien einiel und ohne Aofentbalt 
gegen die Hanptstadt Stratos aog, war eiBsiobtsvoll. Denn wir wollen för's Erste 
nor annehmen, aras nacbber bewiesen werden soU, dass er aaf der Fahrt von dem 
Pdoponnaa her in Lenkas Halt gemacht habe. Der Lakedaemoniscbe Naaarcb 
HUttste sieb doch mit den Fübrem der verschiedenen Ftottencontingente, welche 
sieb dort versammelt hatten nnd versammein sollten, verstäadigeo. Die Flotte 
soUtsi' dnreb Untemebmnngen an der Küste die Vereinigong der Akamanen im 
Inaern verbindem. Da diese Mitwirkong der Bandesaebiffe ' noch niobt beginnen 
konnte, so war die grösste Eile für den Angriff so Lande geboten. Die Akaraanen 
mossten getäascht* ond überrascht werden. Ohne die Schiffe der Korintbier 
and der iil^1gen in Leakas abanwarten, setat daber Knemos seiae Fahrt ao- 
yerweilt von Leokaa ans fort, landet im Argi viseben Gebiet, ^rereinigl sieb, 
böebst wabraebaialieb gerade dort, mit dem Barbareabeere aad mit den Ampra- 
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kiotea» Levkadieni ottd Aoaktoriern » driagt sofort ia Aluraaiiie» efai» aerstort, 
ak er die Grenae öbersohrittea bat» das oabefestigte Liaiaaea, die erste Akar* 
aaaiscbe Ortschaft» aad aiebt oDgesäomt gegen Stratos, die grössle Stadt des 
Landes, ß, 80» 12, extr.» äberaeagt, wenn W diese aaerst geaomiaea babe, werde Hnb 
aUes übrige leiebt anfallen. Aber der Angriff mis slang vollständig, wie bedentend 
aacb die Mittel der Angreifenden'' wären. Knemos hatte niobt verstanden» den 
verschiedenartigen Bestandtbeilen seines Heeres Einheit an geben. Eigenwillig 
gehen die Barbaren in an verständig übereiiten Angriff vor, werden mit grossem 
Verlast geschlagen nnd anf die Griechen zartickgeworfen. Da eilte Knemos, voll- 
standig entmntbigt, wie es scheint, gleich in der daraaf folgeaden Nacht, ohne 
dass es mit den Stratiem zu einer Schlacht gekommen war, als wäre er besiegt, 
scUeonigst in schauUiIichem Räckaag mit Verlost nnd Unehre dorch den Beistand 
der Oeniaden sich ans Akamaaien heraosanretten. 

Doch, wie gesagt» wir vermissen in dem Bericht des Tbakydtdes iitier 
diesen Zog des Knemos nnd seiner Verbündeten gar manche wünschenswerthen 
Angaben and sind aaf Vermotbongen angewiesen« 

Zunächst erfahren wir zwar bestimmt^ Knemos sei mit den tausend Hopliten 
auf wenigen Schiffen, von Phormio unbemerkt, über die Mündung des Krisaeischen 
Meerbusens gesetzt. Dass er nach Lenkas gegangen sei» ist nicht ausdrücklich 
gesagt» doch lässt sich dieses noch mit Sicherheit aas dem Zasammenhang scfaliessen. 
Lenkas» Z. 19^, war der Bundesflotte als Sammelplatz bezeichnet. Die Schiffe 
ans Lenkas, Anaktorion nnd Amprakia, welche sich früher versammelt hatten, 
warteten in Lenkas, Z. 25, auf die Ankunft der Flotte aus Korinth nnd Sikyon» 
sowie anf die Megareer und Pelleneer, denn nach, ß, 9, 12, ist bei Z. 22: nai tm 
raitij %taqUav, nur an diese Beiden noch zu denken. Von Knemos aber wird g^agt, 
er habe die Flotte aus Korinth nicht abgewartet, Z. 10» extr. ; so war er also 
nach Lenkas gegangen, denn die Flotte von Korinth war nach Leofcas beiordert 
und konnte somit nur dort erwartet werden. Wie wäre auch anzunehmen, Knemos 
sei bei Lenkas vorübergefahreo, ohne Halt zu machea ; er hatte sich ja doch auch 
mit deo Feldherrn der Flotte über den Zusammenhang der Kriegsoperationen au 
Wasser und an Land in Einvernehmen zu setzen. 

Aber über des Knemos weitere Bewegung nach seiner Anwesenheit in 
I^ukas ist nichts angegeben nnd lässt. sich auch nichts Sieheres erscbliessen. 
Was die Worte des Geschiehtschreibers darüber sagen» ist vielmehr niobt got mit 
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dem za vereiDigen, wag der Sache nach darüber wehl denkbar ist« Knemos 
rüstete also, wie Tbnkydides darstell t» sogleich nach seiner Änkonft in Lenkas, 
ZQm Feldzog zu Lande, hatte anter seinem Befehl, Z. 29: avrq» nafiJGav, etwa 
tiertaosend Mann Hellenen und ongeföhr ebenso viel Barbaren» brach mit diesem 
Heer auf, ohne die Flotte von Korintb abgewartet, za haben» ond den Weg aber 
Argeia nehmend verwüsteten sie limnaea» eine Dorfsohaft ohne Mauern. 

In dieser Darstellong folgt aas den Worten» Z. 9, extr.: jovt(o t^ oTQatt^ 
inoQBvsTO Kvijftog, oif nsg^Ashag to anh Koq(v&ov vavttnov, dass Knemos von Leokas 
aasgezogen sei, was sich ganz gat denken, sogar als nothwendig erwarten lässt, 
weil er in Leakas war; aber es ist darin aach gesagt, dass er: tovtcji t^ orgat^, 
mit den vorher aafgezählten Trappen, von Leakas aasgezogen sei; das aber mnss 
doch ganz unwahrscheinlich erscheinen. Es wäre sehr seltsam gewesen, wenn die 
Amprakioten mit ihren vielen Bundesgenossen, zusammen siebentausend Mann, 
nach Leakas heruntergekommen wären, um dann wieder von da aus mit Knemos 
zurückzugehen und über Argeia in Akarnanien einzufallen. Knemos müsste dann 
mit der Gesammtmacht von Leukas zu Wasser nach Argeia gegangen sein. Denn 
bei Z. 9: inogevsto, an einen Zug zu Lande za denken, in welchem Sinne das 
Wort am häufigsten gesagt wird, ist nicht nöthig; no^vsGd^ai, heisst auch sonst 
überhaupt: weggehen, aufbrechen, a, 138, 9; ß, 12, 27, und wird zuweilen auch 
von einem Zug zu Wasser gesagt, 17, 29, 28; ^, 85, 31 u. 11; Herodot, 6, 118, 88. 
Aber mit achttausend Mann von Leukas nach Argeia zu Wasser zu gehen, wäre 
doch sehr umständlich gewesen. Da für die tausend Peloponnesier, Z. 18: vifsg 
iXlyai, doch wenigstens drei Schiffe,' böthig waren, so hätten die achttausend Mann 
zwanzig bis fünfundzwanzig erfordert. 

Zwar wäre es für das ganze Unternehmen an sich das Angemessenste, an- 
zunehmen, die Amprakioten hätten als Sammelplatz für das Landheer Argeia 
bezeichnet, wie die Lakedaemonier zum Sammelplatz für die Flotte Leukas be- 
stimmt hatten. Es wäre sehr glaublich, dass die Amprakioten die grosse Aüzahl 
der stets beutelustigen Barbaren, so wie die übrigen Troppen, lieber in dem ihnen 
feindlichen Ajrgeia, welches ohnehin damals^ mit Aasoahme von Argos selbst, in 
ihrer Gewalt war, versammelten, als in oder bei Amprakia« Knemos wiure dann 
von Leakas aus mit seinen tausend Mann auf denselben wenigen Schiffen nach 
Argeia gelangt, wie er aus dem Peloponnes nach Leukas gekommen war; er hätte 
seine Fahrt nur einfach fortgesetzt. 

5 
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Wo Knemos ia diesem ^FaUe mit seioen HopUten gelandet wäre, lästt §ioh 
Bicht bestimmen. Wir wissen niobt» ob das am Meer gelegene Argos aocb 
wirklioii einen Hafen batte. Die Rainen der Stadt liegen jetzt nur | Standen 
¥OB d^r Küste entCerat» Barsian» S. 38; nirgends ist indessen weder bei Tbo- 
kydides noch sonst von einem Argiviscben Hafen die Rede. Vielleicht war das» 
nar um ein weniges weiter» 25 Stadien nördlich von Argos» dicht am Meer 
liegende Olpe der Hafen der Stadt. Wenigstens wird ons gesagt» dass in dem 
«päteren dritten Amprakiotiseben Krieg die Schiffe der Athener sich vor Olpe» 
welches von Amprakioten besetzt war, zar Blokade legten» /» 107» 33; 109» 7; 
112» 2. Diese zwanzig Attischen Schiffe hatten den Argivern anch zweihandert 
Messenisobe Hopiiten and sechzig Athenische Toxoten unter Demosthenes zogeftihrt 
Diese Mannschaften nan müssen damals jedenfalls an einem Panct der Küste 
aüdiich von Olpe ans Land gesetzt worden sein» and also möglicher Weise in 
einem Hafen von Argos selbst. 

Knemos wäre abo mit seinen Hopiiten nach Argeia gegangen» hätte dort» 
wo immer aach gelandet» die übrigen Griechen and Barbaren versammelt gefanden, 
sich mit denselben vereinigt ond wäre sodann gegen Akarnanien vorgegangen. 
Allein dafdr wäre bei Thakydides vielmehr: ix t^ ^jiff^eLag bif^dfisvoi, za er- 
warten» als! duit tfjg *AQyeiag lovtsg, was bei ^dieser Annahme nar von Knemos 
ond seinen Peloponnesiern angemessen gesagt ist. Ebenso wenig wäre mit derselben: 
TovT^ T^ OT^ttrqi ino^sv£To, vereinbar; denn Knemos wäre ja nnr mit seinen Hopiiten 
von Lenkas anfgebrochen. Wäre er aber mit dem Amprakiotiseben Heer schon 
in Lenkas aasammengetroffen» so hätte er mit seiner dann schon vereinten grossen 
Macht von der dortigen Küste aas ohne Weiteres in Akarnanien einfiiUen können; 
dazn würden die übrigen Worte unserer Steile anch aofs Beste passen» aber: d$a 
Tfjs jifyäu^ io¥J9g jüpwalav ini^^ffgw, freilich darchaas nicht. In diesem Falle 
wäre nämlich der Feldzng in Akarnanien sehen eröffnet gewesen» nnd der Angriff 
anf den Haaptort Stratos von Westen aas nnternommen worden; das Pelopon- 
nesiscbe Bondesheer aber wäre nicht von Norden gekommen, hätte Argeia also 
gar nicht berühren können «nd ebenso wenig auch Limnaea» den nördlichen 
Grenaort Akaraaniens» serstört. « 

Aasser den bisher besprochenen Möglichkeiten ist noch übrig anaonebmen, 
Knemos sei mit seinen Hopiiten von Lenkas nach Amprakia selbst gegangen, habe 
sich an die Spitze des daselbst von den Amprakioten versammelten Heeres gestellt ond 
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vaa dort ans über Argeia den EiafaU ia Akaraanien oaternommeo. Dieter Aasiobt 
ift Grote, Qu Gesofa. 3^ S.462; aas Versehen hält er dabei Linmaea fdr eiaeB 
dem Amphiloobisohea Arges aDgehöreodea Greaaort; LimDaea ist eine Akap- 
Daaiscfae Ortschaft, wie aas» y, 106, 21/22, erhellt. Die LakedaemoDier hatten den 
am tausend Hopliten aa einem mit ihnen gemeinschaftUoh zo anteraehmenden, 
Z. 11: (Uta iupäv i%d'ma$v. Zag gegen Akarnanien bittenden Amprakioten will- 
fahrend, den Knemoe mit den erbetenen Hopliten sogleich geschickt. Es ist 
einfach gesagt, Z« 18: sv&h^ TUftnovatv; aber es liegt nahe anzanehmen, dass sie 
diese Bnndeshölfe den Amprakioten nach Amprakia geschickt haben; obgleich es 
nirgends angedeatet ist. Sollte Amprakia selbst der Sammelplatz für das gemein- 
same Peloponnesische Angriffsbeer sein, so aogen sich die Amprakioten freilich 
vielleicht auch anbeqaeme Gäste in Stadt and Land. Aach war der Umweg fdr 
Knemos, der bei Akarnanien voräberaiehen mosste, nicht ganz unbeträchtlich, 
jedenfalls ganz annöthig; denn Amprakia lag über 4 Meilen nördlicher als Olpe 
oder ein etwaiger anderer Hafen bei Arges. Doch davon Hesse sich absebea. 
Mit den Worten des Schriftstellers stimmt aber aaoh diese Vermuthnng nicht 
gut äberein. Denn wenn wir aacb für zulässig erklären, das erste Glied mit der, 
doch immer kühnen, Ergänzung, von: i^ *j4(mifa»Uag o^fmfievog, zu verstehen: „mit 
diesem Heere brach er (von Amprakia) auf, ohne die Flotte von Korinth (in Leukas) 
abgewartet zu babea'S so wäre doch die letzte Angabe gaaz angeschickt erst hier 
.nachträglich vorgebracht und würde besser fehlen. Diese Erklärung wäre nur eine 
gezwungene KünsUichLut; denn wo das: ov nsgifiatvag, stattfand, von da aus 
geschah auch das: ino^sveto. Somit ergiebt sich, dass die Darstellnag des Ge-V 
Schichtschreibers ip den Stellen über diesen Zug nicht vollkommen deutlich und;, 
also eine genügende Erklärung derselben nicht möglich ist. 

Mit: dt« T^ *AtY€lag Ürveg, ist in hergebrachter Ausdrucks weise gesagt, dass 
sie ihren Weg durch das Gebiet von Ai^os nahmen, über Argeia oder Amphi- 
locfaien gingen, wie ß, 8, 33: d^t rmv oiw iomeg, über die Strassen; dy 85, 7: 8m 
xiff iXkot(flac lortsg; %, 80, 32: ontug louv 8ut fUQOfstag; auch /, 110» 28: 8w rior 
UpuptXix^, vgl. Krüger Griech. Spracht. 68, 22, A. 1, S. 580. 

Zugleich wird durch dieses: dta Tqc ^Agyuag loneg, festgestellt, dass die 
Grenzen von Argeia und Akarnanien einander berührten; der Aosdruck si^ 
Knemos sei unauttelbar ans Argeia in's Akarnisehe Gebiet gelaagt. K. O. Müller, 
welchem Bursian, S. 37, folgt, glaubte, in den Bemerkungen aar Karte von 
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Hellas, Dorier, 2, S. 589, aas Thak. y, 106, scbliessen zo kÖDneo, ein StreifeD des 
Landes der Agraeer hätte zwischen Limnaea in Akarnanien and dem Gebiete 
▼OD Argos sich bis an den Amprakischen Meerbosen bin erstreckt, also Akarnanien 
und Argeia getrennt; allein aacb diese Stelle des Thakydides lehrt, richtig ver- 
standen, dass Akarnanien and Argeia an einander stiessen. Der Argivische Ort 
Krenae bewachte den Zugang zar Landschaft von Säden oder Akarnanien her. 
Die Akarnanen besetzten daher damals y, 105» 35 and 11» Krenae, um dem Eory- 
locbos den Einzag ins Land za versperren. Earylocbos verl'asst daher den ge» 
wohnlichen Weg von Akarnanien nach Amphilochien ; schlägt sich rechts and 
g^ht durch's Gebiet der Agraeer and über den Berg Thyamos and gelangt aof 
diese Weise zwischen Argos and Krenae bindarch, von den Akarnanen daselbst 
anbelästigt, nach Olpe za den Amp^akioten y, 106, 2S/26« Earylocbos hatte also bei 
Nachtzeit über ein Gebirge die Akarnanen amgangen, welche ihn aof dem ge- 
wöhnlichen Wege, der über Krenae fahrte, erwarteten. Amphilochien grenzte somit 
im Süden nicht an Aetolien, wie Müller's Karte darstellt, sondern an Akarnanien» 
wofür sich aach ß, 102, 18, and y, 114, 10, anführen lässt. 

Ueber Argeia zu ziehen mochte beschlossen worden sein, am die Feinde 
za täascben. Der Krieg zwischen den Amprakioten and den Argivern war offen- 
kandig. Im vorigen Jahre hatten sie sich za Herren der Landschaft gemacht; 
was lag näher als die Annahme, die Amprakioten hätten ihre Bandesgenossen 
in*s Land gerafen, am nan mit so viel grösserer Heeresmacht aach die Stadt zo 
nehmen? Konnte nicht dadorch wenigstens ein Theil der Akarnanen getäoscht 
ond sicher gemacht werden? Aach dringt ja tias Bandesheer wirklich bis vor 
Stratos, ohne einem Feind za begegnen. Der Spartiate Knemos wird indessen, 
von allem andern abgesehen, zorBerennang von Argos» wie überbaopt jeder anderen 
Festong, keine Neigong gehabt haben; denn die Lakedaemonier, welche im eigenen 
Lande keine Befestigongen hatten, verstanden sich nicht aof den Maoerkampf, das: 
tHxofiaxsXy, Herodot 9, 70; Thak. a, 102, 3. Möglich, dass er aooh deshalb so 
rasch von Stratos abliess, weil er aich von der fiefestigang der Stadt, y, 106, 18: 
fQovQav, überzeogt hatte; wie denn aach keine Andeotaog dafür vorliegt, dass 
damals wirklich ein Angriff aaf Argos versacht worden wäre, wiewohl das grosse 
Bondesheer ganz dicht dabei vorüberkommen mosste, wo immer es aach versam- 
melt worden war. 
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Jedenfalls iel Koemos von Argeia aas oDBiittelbar in AkarnaDieo ein, ohne 
dorch ein anderes Gebiet zo sieben, so dass sich also die Grenzen beider Land- 
schaften^ wie eben »ach erwiesen ist, berührt haben möaseo. Er fiel von oben her ein: 
mißw&er, wie Xerxes in Phokis, Plntargh, Tbemist. 9, oder: uata xoQvqniv, wie 
' Sitalkes in Macedonien, ß, 99, 29: onmg natu KOQtkpip> iaßaXovaw ig ti^t natoi 

Mansdoflav. Aber er fiel nar ein, um schlennigst wieder heraussufliehen. 

Das grossartig angelegte and vieWersprechende Unternehnien hatte also 
nicht nar den Amprakioten selbst für ihren eigenen Kampf gegen Argos* keine 
Vortheile gebracht, sondern sogar darch seinen kläglichen Aasgang die Sache der 
Peloponnesier in jenen Gegenden überhaupt in Nachtheil gesetzt; was ganz 
besonders auch die Amprakioten mit betraf. Die Akarnanen wurden dadurch um 
so mehr auf die Seite der Athener hingedrängt. Auch waren diese nach dem 
Abzog des Knemos sofort darauf bedacht, ihren Einflass onter denselben zu be- 
festigen. Noch in demselben Winter ging Phormio von Naupactos aus nach 
; Akarnaaien, um aas Stratos, Koronta und anderen Orten Alle za vertreiben, welche 

j den Athenern nicht ganz zuverlässig ergeben waren, ß, 102, 11 ; denn allerwärts trat 

j zu jener Zeit der Gegensatz zwischen Oligarchisch und Demokratisch Gesinnten 

hervor, und zwar besonders in der Parteinahme für Sparta oder Athen. Die 
Sache Athens drang aber schliesslich in Akarnanien siegreich durch ; im Sommer d. J. 
434 wurden zuletzt auch die Oeniaden von den übrigen Akarnanen selbst ge- 
zwungen, der Athenischen Bundesgenossenscbaft beizatreten, d^ 77. 
! Die Fehde zwischen den Amprakioten und Argivern blieb somit auch von 

diesem zweiten Versuch an noch eine geraame Zeit hindurch unausgeglichen. Zwar 
hegten die Amprakioten schon seit der vor damals etwa fünf Jahren gegen sie 
I verübten Unbill der Verknechtung feindseligen Groll gegen die Argiver, konnten 

aber doch erst nach mehr als noch drei Jahren die vorübergehende Hoffnung 
I fassen, demselben Genüge zu thun. Gegenseitige Feindseligkeiten im Kleinen 

werden niemals ganz unterblieben sein; auch hatten die Amprakioten vermuthlich 
von dem ersten Feldzuge her einige Amphilochische Ortschaften fortwährend im 
Besitz oder in Abhängigkeit behalten; denn die Angabe über die Zorückkehr 
nach Hause, ß, 68, 20, durfte nar das Ende des eigentlichen Feldzuges und die 
AaflösQng des^ Söldnerheeres der Barbaren bezeichnen sollen, und die Amprakioten 
könnten, wie schon bemerkt worden. Geissein mitgenommen haben. Die Erfah- 
rungen beider Feldzüge hatten sie aber gelehrt, dass sie überhaupt ohne Bundes- 
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hälfe niofats erreichen^ von «ioen eraeaten Vertach aber aadt nar in dem güti- 
stigeo Fall Erfolg' hoffen koDoteD^ wenn sie dabei von den Peloponnesisoben 
BandesgeDOssen nachdrücklicher als früher unterstötait- werden würden; aonial 
voransznsehen war, dass die Akarnanen, weit erbitterter and mit den Athenern 
inniger verbündet, sich nnn bereitwilliger ab früher zur Abwehr eines wieder- 
holten Angriffs ond enm Schatz ihrer Bondesstadt Argos erheben and vereinigen 
würden; was aach wirklich geschah. So mossten sich denn die Amprakioten für's 
Erste in Gedald fassen, in Hoffnang aaf eine günstige Gelegenheit, eine verstärkte 
Hülfe der Peloponnesier zo erlangen. Dies^ bot sich denn eodlich auch dar» 
aber erst im sechsten Jahre des Krieges, im Winter d. J. 426 aof 425. 
8. Thakydides, y, 102, 25—84; 105—114. 

Gegen das Ende des vorhergehenden Sommers d. J. 426 hatten sich nämlich die 
mit den Messeniern in Naapactos verfeindeten Aetoler, y^ 100, 21, in Korintb and 
Lakedaemon die beträchtliche Bandeshülfe von dreitaasend HopUten anter der Pub* 
rang der Spartiaten Eurylochos, Makarios und Menedaeos aasgewirkt. Die Hoflfhung, 
den Messeniern oder eigentlich Athenern Naapactos za entreisseo, war schon vor 
drei Jahren bei dem gegen Akamanien gerichteten Unternehmen mit in's Auge 
gefasst worden, p, 80, 16. Ein Angriff aaf Naapactos lag aber vornehmlich in den 
Wünschen der Korinthier; diese könnten daher die Aetoler angeregt haben. 
Wenigstens wenden sich dieselben mit ihrer Bitte um Beistand früher nach Korinth 
als nach Lakedaemon, /, 100, 16. Aach waren die Korinthier ohne Frage am 
meisten dabei betheiligt. Denn . was Aegina, nach einem oft angefahrten Wort 
des Perikles, den Athenern für den Peiraiens war, ein Dorn im Auge, wie wir 
sagen würden, das war Naapactos für das Lechaeon der Korinthier. Schon vor 
drei Jahrzehnten, gleichzeitig mit jener Erwerbung des Megarischen Pegae, 
hatten die Athener diesen nicht fern von der Mündung des Bnsens östlich von 
Molykreion gelegenen trefflichen Hafen, das heutige Lepanto, den aus ihrer 
Heimath verdrängten, ihnen treulichst ergebenen Messeniern eingeräumt, und 
beherschten von da aus während des Krieges die dortigen Gewässer. 

Das Unternehmen dar Aetoler gegen Naapactos hatte keinen Erfolg. Wie 
Knemos von Stratos, so zog auch Eurylochos von Naopactos ab^ als er erfahren 
hatte, dass Demosthenes mit tausend Akamanen za dessen Vertheidigung herbei- 
geeilt war , ohne mit den Aetolern und seinen dreitaasend Hopliten einen Angriff 
aof die Mauern der Stadt auch nur versucht za haben. Aber er kehrte nicht 
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Miofa dem Pelepemies cväck ; dena die Amprakioten waren soglaich daraoi bemiitilt 
4ie Aüweaetthek dieter dreitausend Peloponoesier ia jenen Gegenden su ibrem 
Krieg gegen Argos za benutzen und bereden den Eurylechos und dessen Mit* 
Mdlierfn dazu, mit iknen gemeinscbaftlioh gegen das Ampkilocfaisobe Argos und 
das übrige Amphilocbien und zugieieh gegen Akarnanien zu ziehen;',, denn durok 
die- Bezwingung derselben würden aHe Volksstämme jenes Festlandes den Lake« 
daemoDieni yerböttdet werden'% y, 102, 37. 

Sq kam es zum dritten und letzten Kampf gegen die Argiver und Akar- 
•aiien. Er war vergleiehlos der bedeutendste «ad brachte den Krieg um Argos 
gröodlieh zu Ende. Die Amprakioten waren gleich anfangs mit dreitausend 
Hopliten in Argeia eingerückt und hatten sich in Olpae festgesetzt. Darauf Hessen 
sie auch noch ihre übrige ^esammte Macht, y, lOfi, 9, welche noch in der Stadt 
zurück war, nachfolgen; auch diese waren Hopliten, ^, 112, 36> etwa gegen 
zweitausend Mann» so fiel sich aus den Andeutungen, y, 112, 7 u. 118, 21, ent- 
aehmea iässt. Zu diesen fünftausend Amprakioten kamen also j^e dreitausend 
Peloponnesier. Dass die Amprakioten auch diesmal wieder, wie das erste und 
aweite Mal^ Barbaren herbeigerufen, sagt Thukydides nicht ausdrücklich, scheint 
es aber als selbstverständlich anzunehmen, da er bemerkt, Demostbenes and die 
Akamanischen Mstfeldherrn hätten nach der Schlacht bei Olpae den Mantineern, dem 
Menedaeos und Anderen durch einen Vertrag gestattet, sich heimlich zu entfernen, 
um die Amprakioten und die Masse der fremden Miethstruppen zu isoliren, 
y, 109, 18: ß0vXoiAePO9 %lffl£amt toitg ^jifmQonmtag vt mal ror (A^a&oqto^v oxh)9 tov 
^etMtoy; bei welchem Aasdruck doch wohl nur an, vorher freilich nicht erwähnte, 
leichtbewaffnete Barbaren zu denken ist. Diesen achttausend Hellenischen Schwer- 
bewaffiieten und also ungezählten Barbaren gegenüber waren den Argivern, ausser 
dem Demostbenes mit zweihundert Messenischen Hopliten und sechzig Toxoten der 
Athener auf zwanzig Schiffen, vornehmlich die Akamanen za Hülfe gekommen; 
denn ausser- den Argivern aus der Stadt selbst war die Schaar der Ampbilocbier 
nioht bedeoteod, da die Mehrzahl derselben durch die Amprakioten zurückgehalten 
wurde, nach Argos Beistand zu bringen. Die Akamanen aber waren mit gesammter 
Heeresmacht herangezogen, so dass die Peioponnesier aus Aetolm zu den Am- 
prakioten 'nach Olpae ganz unbehindert durch Akarnanien hindoreheilen konnten, 
weil Akarnanien wegen des Zuzugs nach Argos menschenleer war, y, 106, 16: 
oiofig iq^ifMv. So kam denn für Argos Alles auf die' Akarnanen an aad auf den 
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müen Deioosibenes , welchen sich, dieselben zum Oberfeldherrn wäblten. Und 
Demostbenes fand Gelegenheit sich za bewähren, denn diesmal kam es zu wirk- 
lichem Kampf and Entsoheidang. 

Die eigentliche Schlacht fand bei Olpae statt. Die Amprakioten nnd Peloi* 
ponnesier unterlagen mit ungewöhnlich grossem Verlust; von den drei Lakedae- 
monischen Feldberrn fielen Eurylocbos und Makarios. Ausserdem wnrde in den 
nächsten Tagen darauf der grösste Theil der herbeieilenden übrigen Amprakiotischen 
Macht von Demostbenes bei Idomene aufgerieben ; auch fanden viele Amprakioten 
ihren Tod, getäuscht durch einen nicht für sie geltenden Vertrag über freien 
Abzug. Bei Di oder heisst es, 12, 60, 4: Jfifioa&ivfig tovg nXeiovg avräv änixts^fsr. 

Zwar mögen übertriebene Angaben über diese Kriegsthaten in jener ent- 
legenen Gegend Griechenlands verbreitet worden sein; vornehmlich in der Absicht, 
die Verdienste des Demostbenes in das beste Licht zu setzen, damit diesem tücb» 
tigsten Feldherrn Athens jener Zeit, welcher durch ein verfehltes Unternehmen in 
Aetolien missliebig geworden war, die Heimkehr nach Athen weniger bedenklich 
gemacht würde. Denn der gewaltthätige Kleon war damals schon längst in der 
Ekklesia von vorwaltendem Einfluss, und die Demagogen verlangten von den 
Feldherrn unter allen Umständen glückliche Erfolge, 8, 66, 8/9. Auch schreibt 
Thukydides selbst, die Anzahl der Amprakioten, welche nach den verbreiteten 
Berichten gefallen sein sollten, wolle -er nicht erwähnen, weil sie im Verhältniss 
zur Grösse der Stadt unglaublich erscheine, ohne jedoch sein Misstrauen weiter 
auszudehnen; obschon doch auch das Geschichtehen von der Bestürzung des 
Heroldes, y, 113, 10, welches er in dramatischer Ausführlichkeit aufgenommen 
hat, darnach aussieht, als könne dasselbe gleichfalls herrühren von jener absichts- 
vollen Verherrlichung dieser Kriegsthaten; desgleichen auch der für Athen be- 
stimmte Antheil an den erbeuteten Waffen^ welcher unterwegs auf der Seefahrt, 
ohne Angabe von wem, weggenommen worden sei, y, 114, 4: nXsona saXo); wäh- 
rend die dem Demostbenes zugetheilten dreihundert vollen Rüstungen ihren Weg 
als Weihgeschenke in die Attischen Tempel richtig gefunden haben. 

Wie dem jedoch auch gewesen sein möge, aus dem Erfolg selbst erhellt 
ganz unzweifelhaft, dass Amprakia damals innerhalb weniger Tage, y, 113, 31, 
ganz beispiellos grosse Verluste erlitt. Auch verdient der von Demostbenes bei 
Olpae angeordnete Hinterhalt die Beachtung von Po I y a e n , Strateg. 3, 1, p. 137, Murs., 
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(f«it wärtlicb WMb TbokjrdUks) «igenüicb Mr durch den Erfolg jener auch darch 
ihn mit berbeigefdbrteo groMen Niederlage der Feiode; deao es ist dabei nichts 
erwähnt, wodurch sich derselbe vor liegend einer anderen Kriegslist dieser Art 
aosgeseicbnet hätte. 

So hatte der Kampf nm Argos in der Vernichtung der Macht Amprakias 
sein Ende gefunden, und .die Amprakioten mussten, ohne die gewünschte Rache 
für das erlittene Unrecht erreicht su haben» von ihrer Feindschaft gegen Argos 
endlich geswoogen aUasseq. Die Peloponnesier zogen nach der grossen Nieder- 
lage, y, 109, 6, unter Menedaeos in grösserer Unehre noch als damals von Stratos 
als Besiegte ab; denn Demosthenes und die Feldberrn der Akarnanen hatten ihnen 
den erbetenen offenkundigen Abaug nicht bewilligt, sondern nur einem Tbeil der- 
selben durch heimliche Uebereinkunft gestattet, sich schnell zu entfernen. Die 
siegreichen Akarnanen fanden aber ihren Vortheil darin, gegen die gedemütbigten 
Amprakioten Schonung zu üben« Sie lehnten es ab, mit Demosthenes gegen 
Aaprakia zu ziehen, obscbon dasselbe, wie Thukydides nachdrücklich ausspricht, 
anf den ersten Anlauf hätte fallen müssen ; sie besorgten in den Athenern gefähr- 
lichere Nachbarn bekommen zu können. Vielmehr schlössen nun die Akarnanen und 
Amphilochier mit den Amprakioten Frieden und ein Bündniss zu gegenseitigem 
Schutz bei Angriffen anderer auf ihr beiderseitiges Gebiet, unbeschadet jedoch der 
Freundschaft der Amprakioten mit den Feloponnesiern und der Akarnanen mit 
den Athenern. Dagegen gaben die Amprakioten alle Geissein und Ortschaften 
wieder heraus, welche sie von den Amphilochiem inne hatten, y, 114, 20. Wenn 
Grote 3, S. 557, von Geissein spricht, welche die Amprakioten den Akarnanen 
und Amphilochiem hätten stellen müssen, so ist das ein Missverständniss der 
Worte des Thukydides, vielleicht aber auch ein Versehen des deutschen Ueber- 
setiers. So blieb Amprakia autonom^ aber die Stadt war so geschwächt, dass 
Korinth für deren^ ferneren Bestand durch den Schutz von dreihundert Hopliten 
eigner Mannschaft Sorge tragen musste, wie auch die Athener früher Plataeae 
eine Zeit lang durch eine Besatzung gegen die Boeoter hattetf schützen müssen. 
Aber Amprakia hob sich nicht wieder zu der früheren Blüthe, wenigstens nicht 
als Stadt freier Bürger. Doch stellten die Amprakioten im Sicilischen Krieg 
noch drei Schüfe, bei Kynos-Sema, 411, nur zwei, l, 104, 14; i}, 58, 23; », 106, 19; 
bei Sybota, 482, hatten sie siebenundzwanzig gestellt. 
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Ao«b ÜB AkaManeo büidiieo 4em A«lie»€Ttt iiN'UMki» soami aos Prenwl« 
sobaft fBr Deaiostheiies ; aa4 aB«b sie Mttetea den Atbmerfi ooeb {pegeii Syt ahM 
Httlfe. DaB Ampfailoebiftüh» Argoa wird aber aiobt mebr erwäbnt Diese Stait 
geborte obDe Zweifel von damals ao» wie wobl aacb schoD m firäfaereD ZeÜeB» 
za dem AIcarDaDisobeo Städteband (th scoiroi^ tcSt *AiuiQvav<op). 

4. Die einzige Qoelle niiseper Keimtoits voo diesem mehtjabrigen Am|pr»> 
IciotiBcbeD Kriegv ist Tbobydidfes; Aasserdem ist derselbe oar in den angefiibrtea 
eineeloea SteHen voa Diedor and Peljaea kurz berSbrt« Aber aaeb Tboky* 
dides bebandelt ibn, wie scbon bemerkt worden ist, in grosser Kürze. So iat 
gleiob die^ Veraolassoag der Feindscbaft der Amprakioten gegen die Ampbiloebiscbea 
Argiver zwar der Saobe nach bestimmt angegeben and sogar bervorgefaoben, 
ß, 68, 37 a. 14: e)fi'Qa de n^oq tovg ^jiQyeiitve anb tavis aitotq f](»$avo nQÄtov fsfie&M, 
•od: o{ di l^ftTTfonimtM tifr f$i¥ ^j[&Qa¥ e^ tövg IdQfeiovg amo toi i99Qano9*9ptoi 
e^iHv airmr n^mtov iTTOHJeayve^ vaxBQCip di h ri^ noXifu^ ntX*; a»eh> zeigt der Aflsdiwek» 
dass dem Gescbicbteobreiber dabei eine b^timmte Zeit vorscbweben moebte. 
Aber ausgeeprocben ist diese nicbt; wie den« Thukydides nrit bestimmten Zeil« 
angaben für Vorgänge, welobe vor seinem Kriege liegen, irberbaopt sparsam ist. 
Aos den Worten : v9V€Qö9 de it te!^ nokifu^, selbst kennen wir nnr soviel entnebtnen, 
dass die Verknechtnng vor dem Anfeng des Feloponnesisohen Krieges stattfand. 
Aliein der Zasammenbang leitet finr diese Worte auf den Sinn, dass es korz vor 
dem Kriege gewesen sein werde. Dieses barte Verfebren der Argiver gegmi die 
Amprakioien war ja nömlicb die Folge einer vorbergegangenen Untbat der Ampra- 
kioteo. Denn die Amprakioten battea mit dem Onreobt angeiangen. Sie, die 
berbdgerofeoen Mitbewobwer: l^vromoi inoe^sptsg, hatten ihre Amphtloebiscbea 
Mitbürger vorher vertriebenr. Die Vertriebenen, welobe sich die Rückkebr in 
die Stadt ihrer Väter darch den Beistand der Ak«rnanen ood Athener mit Waf^n- 
gewalt erkämpfen mossten, übten nar Rache an ihren Vert/eibem. Die erste 
Veranlassong des Krieges war also diese Vertreibang, das: k^fiaHsiv, ß, 68, 4, 
gewesen, nnd somit aoch der Anfang des Kriegsznstandes der Amprakioten mit 
den Vertriebenen ond den Akanianen^ Aaob wird die etkämpfto Röekkehr gewiss 
anmitteibar auf die Vertreibang gefolgt sein; die Argiver werden AU^s daran 
gesetzt haben, moglicbst bald wieder in den Besitz des Ihrigen zo gelangen. Für 
eine rasche Aufeinanderfolge beider Vorgänge spricht ausserdem die Aasdrucks- 
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<kr St#ll#» naamllieh Z. 9a iftxBftivow ü t«v •0pitfAlllfD^ fia sich oao, 
me irir obm g«Mlien ktben» für di« Vertivibinig «ttd abo für dMi Anfanf im 
Krieges da« Jahr 48& oiebt olme WahraekeiBliebkeit aMebman läMt, die BeM>- 
digmif dasaalbea aber nacb der bestimirtIeD Angabe» y, 114, 2S: vovto livr9ifmm' 
hÜMfafp %o¥ noXefmp, m die aweite Hälfte des secbaten Jahres des Kriege»» alse 
ia deo Winter 426 aaf 426 iel» so dauerte er dtwa aoht Jahre lang. 

An der anonterbroeheneD Fertdaaer des Kriegsaastaades zwisefaea diesen 
Naehbam iribrend dieser ganzen Zeit ist aber niobt etwa deshalb ao zweifeln^ 
weil, y, 103» 26 and IM» 26» mit den Berieht ober den dritten Feldzug wie 
^ gaae Yon Nenem angefangen» und eicht die sofaou seit lange bestehende Feind« 
sobäft angedeatet oder anf die beiden früheren anrtiokge wiesen wird. Der- 
gleieben Zoriiokdentaagen onterlässt Thakydides aach sonst nicht sehen* Br 
setzt voraas» dass^ den Lesern frühere Mittheilaagen an späteren Stellen noeb 
gegenwärtig sind» ond überlasst ihnen» nene Angaben mit früheren selbst in Ver- 
bindang zu bringen, aach da» wo die Darstellong einer über mehrere Jahre sieh 
hinziehenden Begebenheit bäafig onterbrochen werden moss. So zieht sich die 
Erzählang von dem ersten Unternehmen der Athener in Sioilien> welches beinahe 
drei Jahre lang dauerte» mit häufigen Unterbrechangen von y, 86 bis d, 65» hin, 
and wiederholt bleibt dem Leser allein anheimgegeben, sieb den Zusammenhang 
iselbst ZQ bilden; /^OO; d, 1; 24; 58. Ebenso wird, /, 68» 16» ohne eine erklärende 
Zortiokweisung beriehtet» nacb der Uebergabe von Plataeae smen mit den zwei* 
hundert Plataeem auch 26 Athener von den Lakedaemoniern hingerichtet worden» 
' and damit rorausgesetzt» dem Leser sei noch von /T» 6» 27 her erinnerlich» dass 
die Athener ihre altverbündete Nachbarstadt durch eine Besatzung hatten schützen 
wollen« Dass unser Gesoirfchtschreiber aber dabei aaderseits den wirkKcben Absehluss 
einer etwas bedeutenderen Begebenheit bestimmt auszusprechen und hervorzuheben 
liebt» erbellt aus allen Vorgängen dieser Art, ß, IM» 4: ta ftit xorra tiiv SixaXnov 
ifr^uteiai^ oilrco^ iymro; y, 50, 19: t« fuv jcawr« Aießov ovrwff iyercro; y, 68» 38: 

to ovroic irs^sirn^sv; d, 41, 22: xuvxot fth ta ne^i Ilihyv yefofitva; tj, 87» 1: Tathr» 
^ Tcc itBfi l^iUBlkfp yevofisfa; d, 48» 27: sro» ^ atA^tg (jw Ke^nvQaltff) noXJi^ /cvs- 
fdni hBkivtfißep ig rovtfk; woselbst jedoch jene für die Abfiissungszeiten des Thn* 
Jtydidaiscben Gesehiehtswerks so lehrreiche Beschränkung: ocm yB natu tot noks/tow 
nifSs, noch hinzugefügt ist; vgt. Beiträge zur Erkl. des Thukyd. 1846» S. 96, 19. 
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Der Anfang der FeiiKUohftft der Anprakioten gegen Argos bt te neck- 
drncksvoll antgesproobeD, wir können sagen, wie die Anköndigong einer bedeor 
tenden Begebenheit» ß, 68, 27 o. 14, dass der Getcbicbtsohreiber nicht der Anaiohrt 
sein konnte, mit dem nnmittelbar darauf gegebenen koraen Bericht über das oap 
fertige Ergebniss des auf ihn folgenden ersten FeldsngQS einen der erweckten 
Erwartung entsprechenden Abschloss gebracht an haben. Aach spricht er ja nickt 
von dem Ende der Feindschaft. Der Abschtnss des mehrjährigen Nachbarkrieges, 
ff 114» 22, welchen jene Feindschaft herbeigeführt hatte, wird von ihm erst, 
y, 114, 26, mit: xk fUf xav' *Afm^aaUav ovroi^ lyivexQ, ausgesprochen. Sogar die 
ebendaselbst anmittelbar vorher gemachte Angabe, Z. 22: SUX%)oaif tov v6X%noiß, < 
erschien ihm nicht genägend. Das Ergebniss des Kampfes hatte aof das härteste 
gerade diejenigen getroffen, welche ihn veranlasst hatten; dieses mosste hervor^ 
treten. Aach kam es ihm darauf an, hervorzuheben, welch ein grosses Unglück 
eine so bedeutende Stadt der Peloponnesier während des von ihm beschriebenen 
Krieges in überraschend kuraer Umschwnngsaeit erlitten habe, y, 118, 90: «cU^oc 
fttQ Tovro fiia 90^6* ^EÜiXfiividk iv laa$g iifAigtug i^ifkotoif 9f\ xw %mxa xhv noX^LOV 
xivde iyhtto, vgl. Beiträge zur Erklär, des Thukydides S. 102^ 118. 

Ueber den Bericht von dem ersten Feldzuge sei noch bemerkt, dass an 
den Worten, ß, 68, 13 : ol de ""jifinQaMMxai, nicht etwa deshalb Anstoss zu nehmen 
sei, weil dabei die bestätigende Zurückweisung auf das Vorhergehende durch: 
ovv, fehlt. Auf den ersten Anblick wird man allwdings: ol d^ aiv 'AftnQatuäxm 
vijr fAiv Sid-Qav, erwarten, weil diese Worte auf Z. 26: Sx&Qu de n^og xovg ^Aqyüovq, 
lurück weisen, und dieser epanaleptische Gebranch von: ovip, findet sich häufig auch 
bei Thukydides, ß, 16, 81; y, 95, 7, wo: ovn auf: nB^a&alg, zurückweist; ferner auch^ 
€, 35, 23; C, 64, 29; fj, 6, 82; 42, 80; &, 57, 31; vgl. Krüger Griech. Spracbl. 
69, 52, 8, S. 565. Allein: ol di AfAnganmxai, erscheint deshalb ohne: oiv, weil 
diese Partikel schon vorherging, indem für den Gedanken insofern ganz richtig, 
Z. 5: ixßaiXovaiv ovv xovg ^QysiovQ, in Zurückweisung auf Z. 26: ix&Qa, gesagt 
ist, als das: InßaXXeiv, die Ursache des: avdQanod$afwg, und also auch der: ^^^a, 
war; für den Ausdruck aber allerdings ungewöhnlich, weil bei einem solchen: ovv, 
eine epanaleptische Wiederaufnahme desselben Wortes oder doch Gedankens, aber 
nicht eines, wenn auch dem tieferen Grunde nach berechtigten Stellvertreters 
desselben zu erwarten ist Wenn wir aber bei Z. 27: ano vovde, an den ganze» 
Hergang in seiner nothwendigen Verknüpfung von Ursache und Folge denken» 
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abo an das: iußuXXs^v, ond den daraos benrorgebeodeii: avdQanodiafiOp, so ver« 
schwindet das Befrendliche aas der SteJIe. Die gewöbnKohe Ansdracks weise 
hätte aber: ixßdXXova$ de rohg ^Aq^Biovq, and: ol d^ ovv^AftnQaitmrm, gebrac^it. 

Aasserdem dürfte in den, obscbon ohne abweichende Lesart überlieferten, 
Worten Z. 6: ol i' l^fAq>iXoxo$ ysvofiirov rovrov didicunt iavrovg jiitotQvSa$, nai nQOC'^ 
noQttKaXiaetvteg ufiq^reQOt ^A&fpfaiovg, oV avroi^ OoQfAitova rs aiQaTfjyov msiitpav xai 
i^avg tQianovta, aq^txofidvov iirov OoQfiUüvog algova^ftara ttQuiog^jiQfog nxX,, ein, wie die 
Bemerkong in den Scholien: A'd'tjvaiovg} avanoioxov, fiiXXov de nounmodarov raSro, 
ei ovrm xQti q>arai, zeigt, schon sehr alter Fehler enthalten sein, welcher aber darch 
die Veränderang von: ^A^rivalovg, in: liS'rivatoig, leicht zn verbessern i^t. Zuerst 
schliessen sich die vertriebenen Amphilochier den Akarnanen an; öidovai, bezeichnet 
diesen politischen Anschlass aocb, a, 38, 13, a. Herod. 6, 108, 7 u. 9/10; sodann 
Beide, die Amphilochier und Akarnanen, den Athenern: ol d' ''Afiq>iXoxoi did6aü$v 
iuvTOvg 'AxaQväa$ xai afjiq>6rsQoi *Ad'fivaioig, nachdem sie dieselben noch daza herbei- 
gerufen. Ganz ebenso wie hier: agjiqioteQOi, ist, a, 102,20: afAq>oteQOig, in raschem 
Fortschritt von den eben erst Verbündeten gesagt; wir würden diese eben erst 
iBrfolgte Vereinigang durch ein hinzugefügtes: dann, hervorheben. Man wird: 
*A'&'qvaioig, natürlich und nothwendig finden, wenn man sich einmal die Stelle ohne: 
nQognagaxaXiaavTeg, ansieht; aach könnte dieses: wQognaQaxaXiaavxeg, als selbstver- 
ständlich hinzugetreten zu sein scheinen; wie /^^ 88, 12: ^vyuaXdaag, ganz gut fehlen 
könnte und erst weiterhin daselbst Z. 21 an seinem rechten Platz ist. Aber: 
nQoanaQaxaXsaavteg, hat sich nicht müssig an das vorausgehende: dtdoaaiv, in ein- 
heitlicher Verbindung angeschlossen, sondern zugleich auch zur grösseren Verdeut- 
lichung der Wiederholung von: di96aa$v iavtovg, für das zweite Satzglied; wie 
sich Participien überhaupt häufig mit dem, aber dann meistens nachfolgenden. 
Verhorn finitum, ohne eigenes Object bei sich zu haben, einheitlich verbinden, 
f,S, 3: Mcovaavtsg ßovXeiafOvrat, 

Unsern Satz mit dem nachfolgenden zu verbinden, was Poppe sowie Boehme 
und auch Krüger empfehlen: ngoanagaxaXioavTeg afiq>6T€Q0t ^A^fjivalovg , oV avroi^ 
0oqfiitova T£ OTQwtir^ov enefixpav utal vavg rgiaxorraß cKpixofihov H rov OoQfMovog ntX., 
halte ich bei dem dazwischen geschobenen Relativsatz für unthunlich und ein 
solches: H, für beispiellos; wenn aber mit Krüger: di, willkürlich getilgt wird, 
so bleibt ein nicht bloss, wie mir scheint, ganz unthokydideischer, sondern über- 
haupt ganz ungeschickter Satz übrig. Wem könnte in ein und demselben Satz: 
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oi aift^Zg 0ogfä(ava intfixpmp, iq^tnopUtfov xov fthQfiimv^, to anmittelbttr hiotereiAaiider 
verbandeD» was diese Ausleger empfehlen, erträglicii encheifteii? 

Auch in dem Abscbbiit über deo zweiten Feldsrag dürften einige Verbcs* 
sernogen nötbig sein. So ist wehl nach Handschriften» ß, 80, 10: neid'ova^ 
Aemsdoufioviiovg — onXüag ^eX^i;^ nifi%lfa^ in' ^AnLa^vaviaVf zn schrei beii, wie sich 
aach, y, 100, 19: nti&oxiovi^ — ndfixffM GTQaJtuv ini NuvnoMtow, 6ndet. Gans 
besonders sind aber die Worte, ß, 80, 7: %ov d' aurov '9'iQovg, oi ttoJUU^ vcrrc^of 
'nvTOiV, *A(inQaxiakTai x<u Xaovsg ßovXofASVot ^Anta^vavlav nacav naiaaTQixpuff&M nai 
'A^f^aioav anoütrittak, mit welchen nach der vorliegenden Ueberliefernng die Dar- 
stellong dieses Zags anbebt, aus verschiedenen Gründen sehr befremdlich. 

1. Zonäcbst rooss die Verbindong: ttaxoLet^irffaa&tu wd anoox^aok,^ schoa 
an sieh auffallen. Nicht »»wobt als Protkysteron^ wiewohl ich kein zweites Bei- 
spiel dieser Art bei Thakjdides nachzuweisen wüsste; (denn die Umstellongeo 
bei Ortsnamen, ß, 92, 13 n. 93, 18; 102, 18, wo: "Afiq>iX6xuiv xal'AyQaüav, zu erwarten 
wäre; y, 29, 10; 102, 7; t, 72, 18; ^, 88, 13 u. 108, 14, sind nicht als HytUra 
protera aufzufassen, es sind4leine Ungenauigkeiten); sondern vielmehr dadurch, 
dass diese beiden Handlungen überhaupt als gleichzeitig mit einander verbunden 
sind; da: anoatrlaM xai naxaer^tpaa^a^ , um nichts weniger befremden wurde« 
Denn wer wird denjenigen, welchen er zum Abfall von seinen bisherigen Bundes- 
genossen zn bewegen wünscht, sofort auch unterjochen wollen? oder wer braucht 
denjenigen, welchen er unteijocht hat, dann noch von seinen Bondesgenossea 
loszurcissen ? 

2« Sodana aber konnten die Amprakioten überhaupt niemals auf dea 
Gedanken kommen, sich Akarnanien unterwerfe« zu wollen; das wäre aber mit: 
iutTaaxQix^ad'at, gesagt« Thukydides braucht das Wort häufig genug und überall 
nur in diesem Sinn, namentlich von der Herrscbfift: a^xh* ^^^ Athener, ganz wie: 
SovXofoaad'at, iovXoiaafjiivovg S%eiv, vnfinoov noiuad'at; y, 10, 7; 13,4/5; i, 66,4/5; 
8,39, 12; 97, 4; C, 1, 19; 24, 14; 76, 32 u. 1; 80, 22; 90, 11/12, und sonst. Zwar 
war die Macht Amprakias nicht ganz unbedeutend. Wir wollen annehmen, diese 
Stadt habe hei Anstrengung aller Mittel gegen fünf bis sechs tausend Hopliteo 
ins Feld stellen können; von ihrer Seemacht kann hierbei abgesehen werdea. 
Nun ist aber Akarnanien unserem Geschichtschreiber die ganze Landschaft, wdclM 
südlich und westlich von dem Ionischen Meer, ösUich von Aetolien und dem 
Acbelotia begrenzt wurde, und naefa Norden hin von der Möndong diesee 
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Ftasgea bei Oeniadae bis an deo AmprakUchen Meerbasen «od Argeia oder 
AmpbilocbieD binaaf reicbte. Dieses weite Gebiet nit so vieIeD Städten (Tboky- 
dides nennt Stratos, Pbytia» Medeon, Limnaea, Alyzia» üalaiQfJQ ^Axagvavmr, 
Sollion» Koronta» Astakos, Oeniadae) sich unterwerfen za wollen» war für das 
dagegen gehaltene doch nur kleine Amprakia keine denkbare Möglichkeit. Kennte 
ja doch gerade in diesem zweiten Unternehmen Stratos für sich aliein» ohne von 
irgend welchen der übrigen Akarnanen unterstützt zn sein» ß, 81» 17 und 17 extr.» 
das dnroh Hellenen und Barbaren so sehr zahlreiche Peloponnesiche Bundesheer 
siegreich zu schimpflichem Rückzug zwingen. Nicht einmal die Athener fassten 
irgend je den Gedanken, die grosse Landschaft der Akarnanen ihrer Herrschaft 
zu unterwerfen. Sie waren bemüht, dieselben als Bundesgenossen zu gewinnen 
und sich dieses Verhältniss mehr und mehr zu befestigen. 

3. Dazu kommt» dass ganz besonders auch: nuaav, dabei Anstoss giebt. 
Denn es sei einmal angenommen, die Amprakioten hätten wirklich in thörichter 
Selbstüberschätzung die überkühne Absiebt gehegt, sich Akarnanien unterthan zn 
machen» so wäre doch für die Bezeichnung dieses Wunsches: nur ßovX6fiBvo$ ^Axag^ 
ravlav naxaaxQi\\iaad^ai, ohne: naouv, zu erwarten. Anders ist es mit einer That- 
sache» in Stellen wie, u, 113, 17: xrjfv Botonlav e^eXmov ^u4&f}vaZot näaav; 114, 1: 
nai lA&fivaXoi ftaXi,v ig Evßo$av diaßurteg IleQixXiovg nTQajTjyovvjog Hateagexpawo 
naaav; da ist die starke Betonung durch: naoav, ganz am Platze; in der unsrigen, 
bei einem Wunsche, würde sie fast komisch wirken, wenn keine besondere Be- 
ziehung oder Gegensatz darin liegen soll; heisst es ja doch auch gleich Z. 13, 
bei einer Bedingung nur: ^Axagvaviaif a^^orTe^. 

Eine bestimmte Beziehung wäre aber hier für: nuaav, nicht zu finden; denn 
die Amprakioten hatten nicht etwa früher einen Theil von Akarnanien erobert, 
so dass sie nun durch einen neuen Feldzng die frühere Eroberung hätten gänzlich 
durchfuhren wollen. Zudem konnten die Amprakioten überhaupt niemals beab- 
sichtigen, ganz Akarnanien zu unterjochen, weil die Oeniaden» eine der bedeu- 
tendsten Städte des Landes, mit der Peloponnesischen Symmachie, zu der sie selbst 
gehörten» also auch mit ihnen, befreundet waren: /}^ 82» 25: Haza quXiat. Thoky<> 
dides hätte jedenfalls sagen müssen: ßovXofjtsvoi ^Ana^aviav naaaif nXriv Olvuiinv 
na%mmQi%lfaad^tu, wie er, y, 94, 12» sagt: ^Ad-tjvaioi ini Asvnada fitellfivt atiXtj^ fil&ot, 
^Amaqu^cufi te väokv, ot navStyui irXt]v Olnadm ^vfianofto, *al Zaxvv&iotg. Die 
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AotoDomie der Oeniadeo koDoteo die Amprakioteo nicht antasten wollen; sie 

hätten sich dadurch mit ihrer Mutterstfiidt ond den übrigen Peloponnesiern verfeindet. 

Eben so wenig kann es aber aach von den Amprakioten hcissen: ßovXofievoi 

AnaQvavCav nuGaif 'Ad'fivaiav anoaxfjaut; denn damals war nur erst die Mehrzahl 

der Akarnanen mit den Athenern verbündet, ß, 9> 16: *AxaQtav(av ol nXeLovg, die 

Oeniaden waren aber damals and von jeher mit denselben verfeindet, ß, 102, 15; 

a, 111, 19; j, 7, 28. Die Oeniaden konnten also gewiss nicht zam Abfall von 

den Athenern verleitet werden. Da nun: ^AnaQvaviav naoaif, anch aasserdem 

durch keinen besonderen Nachdrack der Furcht oder Hoffnung oder Uebertreibung 

hier zu rechtfertigen wäre, so erscheint das Wort störend; nach keiner Seite hin 

. ergiebt sich dafür eine genügende Beziehung. Aber gerade in diesem: näoav, 

( ist noch eine Spur zu erkennen, welche auf den rechten Weg leitet. 

4. Ausserdem vermissen wir auch, was besonders zu beachten ist, in diesem 
Bericht, so wie er nach einstimä)iger Ueberlieferung jetzt vorliegt, die Erwähnung 
von Argos oder Arophilochien. 

lieber den Feldzag des Sommers 430 heisst es, ß, 68, 25: "JiiinQaxUitui itrcQU' 
TBvaav in'*jiQyog to *Auq^doxixov xai Tijy aXXrivAiiquXoxiav; von dem des Winters 426/25 
wird gesagt, y, 102, 25: ol yuQ Aiin^a%i,^xak iX&ovxsg tt^o? aitovg (^EifQvXoxov nal 
Toi/g /wer' aitov) nei&ovaiP wäre fisxa oq>o}v *AQyek %e t<Ji *AfAq>iXoxi9(cj^ *fö* *AfAqnXox{a 
xfj aXXij inixsigriaat ftai AnaQvavia afiu, und dann, y, 105, 27: iftoxgaxevovxat hxi 
"^AQyog To *Aiiq>iXoxiK6v, aber hier, ß, 80 — 82, wird in der ganzen Erzählung dieses 
zweiten Feldzags vom Sommer d. J. 429 weder Amphilochien noch Argos erwähnt; 
nur vorübergehend ist bemerkt, ß, 80, 11, extr. : Knemos und seine Truppen 
hätten den Weg über Argeia genommen. Wie sollten aber die Amprakioten 
Argos zwar durch den ersten Feldzug, 430, und ebenso auch durch den dritten, 
426/25, angegriffen, bei dem zweiten, 429, aber gar nicht berücksichtigt haben, 
obschon ihre Feindschaft, wovon wir uns überzeugt haben, damals noch unausge- 
glichen fortdauerte? Denn nicht einmal das ist gesagt, dass sie den Wunsch 
verfolgt hätten, durch die Unterwerfung Akarnaniens für ihr eigenes Zerwürfniss 
mit der Nachbarstadt mittelbar Vortheile zu erreichen. Nach den vorliegenden 
Worten sind ihre Gedanken ausschliesslich und ohne jede Nebenabsicht auf Akar- 
nanien allein gerichtet. Sie ziehen zwar durch Argeia oder Amphilochien hindurch 
nnd bei Argos vorbei, haben aber, wie es erscheint, damals ihr Verhältniss zu dieser 
Stadt und Landschaft ganz wie vergessen, und dennoch rücken sie einige Jahre 
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fpiter in erster liiiie gegen ebea dieses Arges AmpUlocliikoii omi Ampiiiloobie 
wieder ins Feld ond nur beiläofig sagleiefa ancli gegen Akamania. Moss das 
aiciit fast räthselhaft erscheinen? 

5. Endlich ist noch hervoraoheben, dass wir jetzt in unserer Stelle finden, 
die Ampraliioten hätten swar beabsichtigt, gana Akamanien sich selbst an nnter- 
werfen, aber dabei sngleieb auch den Lakedaemoniern die Herrschaft über dieses 
Land in Aassicht gestellt, nm dieselben dadurch aar Gewäbrnng der erbetenen 
Bondeshiilfe an bestimmen. Denn Z. 7: ßovXofABvok ^Axa^opiaif naoar nutaüTQi^ 
^üd-ai, %al ^A&^almv anoatfiaa$, ist von den Amprakioten gesagt, dagegen aber 
Z. 13: Qudicig av ^AnaQvaviaif a^omBq nal t^ Zanvf&ov nai KsfpaXXipflttg Mf^t^aovo^, 
von den Lakedaemoniern oder vielmehr Peloponnesiern. Ist das nicht ein selt- 
samer Widersprach? 

Diese verschiedenen Bedenken dürften, wie ons scheint, vollkommene 
Erledigong finden, wenn wir ans zo der, für den ersten Anblick etwas kühnen 
Yerändernng: ßovXofisro^ \äiiqf$Xo%lmi^ xe naaai^ naruffTQi^ffao&at Mal *A%aQ9aviav 
*A&f^aimv anoatijaai, oder aach: A^y^tiav nuaav, entschliessen wollen. 

Die Amprakioten wollten durch den zweiten Feldzag, was sie im Jahre 
vorher erreicht hatten, vervollständigen. Sie waren damals Herren des Landes 
geworden und von da an aach geblieben ; (denn es heisst ohne Weiteres, ß, 80» 11, extn : 
iw T^c ^AQfziaq ÜvTBq, sie seien über Argeia gegangen^ weil dies ganz in ihrem 
Belieben stand; während ihr feindseliges Aaftreten erst nach Beschreitang des 
Akarnanischen Gebiets gegen den Akamanischen Grenzort Limnaea beginnt). 
Die Stadt hatten sie aber nicht nehmen können; so wollten sie nun ganz Amphi- 
lochien erobern, aach Argos selbst, die einzige feste Stadt des Landes, worauf 
es ihnen hauptsächlich ankommen musste. Daher können wir in: naaaif, eine 
Zurückweisung auf, ß, 68, 18: t^^ iuv x^infag i*Qa%ovv, t^ ü noXir mg ovn 
iivfano iXeXv fiQOüßaXovrsg, äsrejoi^cray, finden. Wir haben hier sonach dreierlei 
au unterscheiden; einmal die Wünsche: /fovXo/usi«*, der Amprakioten ; diese waren 
auf die Herrschaft über Argos und dessen Gebiet gerichtet, welche nur dann 
sicher begründet war, wenn Akamanien, den Athenern entzogen, unter den Einfluss 
ihrer Peloponnesischen Bundesgenossen gebracht wurde; sodann die Gründe: 
XiyoifJBg, wodurch sie ihrem Anliegen bei den Lakedaemoniern Eingang verschaffen 
wollten; endlich die wirkliche Ausführung, welche das Unternehmen anter dem 
Lakedaemonischen Bandesfeld herm erhielt. Dieses wurde aber dem Ansuchen 
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der AnpfAkiolMi eotopreoliea4 so ftOffoUiMtbck gegen Akamanlen gerichtet, dmB 
in dem Bericht darüber Amphilochia oder Argeia gar nicht so erwähnen war, aotier 
nar vorübergehend das eine Mal zur Angabe des Wega» den der 2#ug nahm. Und 
dieser Umstand gerade kann das Verderbniss der Stelle veranlasst haben« 
Denn einem Leser, der nicht darauf achtete, dass Amphilochia bloss in Verbin* 
dang mit den Absichten der Amprakioten einmal erwähnt wird, dem mossle 
dieser Name an der Spitze eines nor von Akarnanien handelnden Berichts aaf- 
lallen. War aber einmal in: ßovlofuvo^lifysiav näomt ufnm9XQi^/a9^a$^ das richtige: 
*jiQy€tmf, oder: *AfifptXox^f durch : !^a^a(i'*at'^ verdrängt, so mosste sodann aatürlicb: 
*AMm((fätUw, vor: U^f^volcM»^ in Folge davon alsbald verschwinden. 

Die Amprakioten hatten zwar das Unternehmen in eigenem Interesse ai^ 
geregt, mnssten sich aber dem Befehl des Lakedaemonischen Naoarchen nnter» 
4Nrdnen. Doch werden sie ganz gerne mit gegen Stratos gezogen sein, selbst der 
Ansicht, (denn, §,90 f 18, extr.: ifopäfyvttq^ ist anch von ihnen gesagtX dass, wenn 
der Angriff aof diese Stadt gelänge, ihnen das Andere leicht anfallen würde. Bei: 
rilXa, war ihnen aber unverwehrt aach an: *AfAq^tXo%iav nuaav, zq denken; vgl., 
r, 94, 24 a. 38. 

Wie gewaltsam anch die vorgeschlagenen VeräaderangeQ erscheinen mögen, 
so sind sie doch nicht ohne Beispiele. Den^ es ist als nnleagbar nacbgewiesen, 
Beitr. znr Erkl. n. Krit. des Thnk. 1862. S. 49, dass in dem sonst so got erhal» 
lenen Text des Thnkydides doch zaweilen einzelne oder anch mehrere ansgefollene 
Wörter, namentlich Eigennamen, einzofdgen sind. Hier läge ausserdem auch die 
Verweeksinng eines Eigennamens vor, wie sich ebenso anch, &, 96, 15, für : Evßoiag, 
in dem Vat« Codex: B^^mtiag, und, d^, 103, 11, neben: ^lAßgav, in einigen Hand* 
Schriften: tpiüffov, findet nnd: St^ßtOoi,, mit: *Ad^vmlo^, verwechselt wird, vgl. y, 6B, 8; 
(• 95, 10. Aach ist, 9% 38, 24 und 33, von Poppe und Bekker die Annahme 
einer selchen Verwechselnng auch gegen alle Handschriften dnrch den Vorschlag: 
"fsco^or, nnd: *Ina^, für das nberlieferte : KlMff^v, nnd: XXo^, zo setzen, als an 
sich zulässig anerkannt worden; wenn aach Poppe diesen Vorschlag selbst mit 
Recht als unnöthig wieder zurückgenommen hat. .''Aber die Fälle, in welchen wir 
fdr: ThtwiQviß^m0i, lieber: Aamdm^Jm/Ok, finden würden, wie, /, 1, 20, wegen 
p, 9, &6, oder anch naigekehrt, wo wir: IlBhmaif^ifiWk, erwarten, aber: Aam8ai^iin$$, 
finden, sind nicht als Verwechslungen, sondern als leicht erklärbare kleine Nach- 
lässigkeiten des SchriAsteUers selbst anznsehen.'k Dagegen liegt, nach 
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▲•Bidil^ M, 96, SH^ in: B§9mm, eine Vervechakittg vor, «ttd swwr ebemo wie ni 
jMMorar Stelle, ohne irgend eine Abwekhiuig der Leaart Da dieier FaU soaieh 
nit dem biriier behaodeltMi gleicber Art ist, so verlolmt es siob» dioselbeo ein- 
gebend an erörtern. 

De» im FriiUing d. J. 421 gescblosaenea Frieden mit den A tb e neitt » 
spelober naob dem Nikias benannt wird, hatten von den Genossen der Pelopen» 
nesisoben Symmaohie swar ancb die Boeoter ond Megarer, $, 31, 18» so me die 
Eiew den Betritt versagt; am entsobiedensten aber mossten die Korinthier denselben 
von sieb weisen ; denn für die Feindschaft awischen Korinth ond Atben war keine 
Aosgleiobnng möglieb. Die Korinthier hatten in der Vernichtung der Macht 
Amprakias einen sie selbst betreffenden Unfall so beklagen, nnd ausserdem nun ancb 
SoUion nnd Anaktorion an die Athener oder deren Bundesgenossen verloren, da 
die Lakedaemonier nicht darauf bedacht gewesen waren, die Zurückgabe dieser 
Städte in den Friedensunterhandluagen su bedingen, «, 30, QflO; obsohon den 
Grenossen des Peloponnesiecben Bundes für den Fall ihrer Theilnabme am Krieg 
der Besttnsland ihrer Macht durch einen Vertrag aosdrücklich gewährleistet war, 
f, 31, 12. Hatten daher die Korinthier vor Eeh|^ Jahren Alles aufgeboten, den 
Krieg bcrbeizoführen, so mussteo sie jetzt aufs Neue Alles daran setaen, um den 
awischen Sparta und Athen geschlossenen Frieden nnd BundesgenossenscbafI 
wieder aoisulösen. Denn von Atben hatten sie Alles zu furchten, von Sparta, so 
lange es mit Athen verbunden bliebe nichts mehr zu boflbn. Die Bestimmung am 
Scbluss der Friedensurkunde , s, 18, 5, extr.: „Wenn aber von dem einen oder 
„anderen Theile irgend etwas, worüber immer auch, vergessen sein sollte, so seH 
«,es Beiden nnbescbadet des Eidscbwures verstattet sein, nach rechtsgemässer Ver- 
„handlnng Atöndernngen zu treffen, in der Weise, wie es Beiden gut scheint, 
„den Athenern nnd Lakedaemoniern^^ war, wie für aUe übrigen Feloponnesier, sa 
ancb für die Korinthier besorgnisserregend, b, 29, 22 — 30; 27, 16. Mk allem 
Grund mnasten sie ihre Unabhängigkeit in Frage gestellt sehen, znniehst aber 
erwarten, von den verdnten Athenern nnd Lakedaemoniem aar Annabme des 
Friedens gezwungen zu werden, 6, 35, 20; denn mit den Athenern war keinerlei 
Annäherung möglieb* Sie konnten von denselben nicht einmal einen zehntägigen 
Waffenstillstand wie die Boeoter erlangen, wiewohl sie, von den Boeotmrn beglrilet, 
in Atben darum naebgesucbt hatten. Zwischen Atben und Korinth kam es nur 
tbatsäoblieben Waffenruhe ohne Vertrag, b, 32, 11/1& Nur von einem 
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•rneiierteii ZwMspalt swischeD Sparta und Athen ko&atan sie also aooh ifare Er- 
kaUiiog erfaoffeo ; daher suchten sie dieses Ziel sofort darch einen Umweg so erreieben, 
. Die Korinthischen Gesandten wandten sich sogleich nach ihrer diplomatncheii 
Niederlage bei den Friedensverhandlungen in Sparta» ehe sie nach Hanse snrück» 
kehrten» nach Argos. Sie wossten» dass sie die Argiver in Sorge wegen eines 
Bioglichen Krieges mit Sparta finden würden. Denn die Verträge zwischen Sparta 
ond Argos waren dem Ablaof nahe, s, 14, 16; 28, 2, und die Lakedaemonier 
hatten nun durch den Frieden mit Athen freie Hand zu einem Krieg gegen die 
alten Nachbarfeinde gewonnen. Unschwer bereden daher die Korinthischen Ge- 
sandten die Argiver, sich zum Mittel punct einer Verbindung darzubieten für alle 
autonomen Hellenen, welche dazu geneigt sein sollten, sich ihnen zu gegensritigem 
Schutze anzuschliessen. Dieser neue Gedanke einer den verbündeten beiden Gross- 
mächten gegenüber zu bildenden Argivischen oder vielmehr allgemein Hellenischen 
Symmachie konnte der Lage der mittleren und kleinen Städte, namentlich der 
vier, welche den Frieden des Nikias nicht angenommen hatten, glücklich zu ent^ 
sprechen scheinen. Auch traten die Mantineer und Eleer sofort, und nach einiger 
Zeit auch die Korinthier selbst und die Ofaalkideer in Thracien, den Argivern 
wirklich bei. Den erwünschten Fortgang fand dieses Argivische Gegenbündoiss 
aber dennoch nicht; besonders weit die Boeoter und Megarer, sogar um ihren 
Beitritt von den Korinthiern gebeten, €, 82, 96/1, denselben zaudernd hinaus- 
schieben, 8, 81, 17/18; 82, 8(10; wiewohl auch diese Beiden gleich den Eleern und 
Korinthiern den Frieden nicht angenommen hatten. Die Boeoter hielten sich aber 
von den Argivern in rücksichtsvoll besorgtem Hinblick auf die Lakedaemonier fern» 
9, 81, 18: nsQtaQtiiie¥o$ ruy Aaueiaifioviaiw ; (denn: vno, durfte dort zu tilgen sein; 
nach, i, 124» 27: BguixiSag Öi t^ tc Mivdfig neQtoQdfASVog fii^ — t* na&i/, und d, 78, 2; 
C 93, 29; 108, 24; 17, 83, 25). Und wie die zum BeitriU aufgeforderten Tegeatra, 
9, 82, 22/33, so mögen auch Andere durch alte Anhänglichkeit an die Lakedae- 
monier, wohl auch durch Besorgnisse, von dem Anschluss zurückgehalten worden 
sein. Als nun aber die Sache in's Stocken kam, so Hessen sogar die Korinthier, 
welche den Gedanken angegeben hatten, 6,27,14 u. 27; 80, 88 u. 86, in ihrem Eifer 
dafür nach, $, 82» 84. Auch zeigte sich ihnen alsbald ein anderer Vorschlag znr 
Enreicliung ihrer Wünsche, welcher in Sparta selbst von zwei der neuen Ephoren 
und deren Anhang auszugehen schien. Zwischen Sparta und Athen war es nämlich 
sohon nach wenigen Monaten über die Vollziehung verschiedener Bestimmungen 
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im den PriedeDSfwtfägeii wieder zü MisbelKgkriten gekommeo. Gar baM tmt 
deatlicb hervor, dass flocli keioe sichere Graiidlage eines dauernden Friedens 
erreicht sei; tgl. Beitr. rar Erkl. des Tlok. 1846. 8. 20 o. 26. Gesandte zogen 
hin nnd her; altenrärts wnrde verhandelt, in Korinth, in Tegea, in Thehen, in 
Athen, nirgends mit Erfslg; e^ 80, 34; 92, 29, 96 n. 10. 

Als nnn etwa sechs Monate 'nach AbseMass des Friedens, im Anfang des 
Winters d. J. 4SI, anch in Sparta doreb eine selche Versammlang nichts erreicht 
worden war, ond die Gesandten nach vielen vergeblichen Verfaandiangen sich zur 
Abreise anschickte», so knöpfen Kleobolos nnd Xenares, zwei der neaen Epboren, 
welche mit manchen anderen Spartiaten der Verbindung mit Athen abhold waren, 
9, 96» 12 n. 17; 37, 94« mit den Boeotern nnd Korinthiem , nächst den Lakedae- 
moniem selbst vergleichlos den aller bedeutendsten Genossen der Pelopennesiscben 
Symmaobie, vor ihrer Abreise auf eigene Hand Privatverhandlongen an, b, 96, 18: 
Xiyovg noiovfxai Idiovg. Der von den Korinthiern aufgebrachte Gedanke des Argi- 
▼ischen Gegenbondes hatte besonders deshalb keine grössere Bedentang erlangt, 
weil die Boeoter niebt beigetreten waren. Denn wären mit den Argivern, Korin- 
thiem, Uantineem, Eleern nnd Chalkideern auch die Boeoter ond Megarer 
vereint gewesen, so würden sich Alle, aof welche gerechnet war, also alle autonomen 
Hellenen ausser den Spartanern und Athenern, um soviel eher angeschlossen 
haben« So kam es darauf an, die Boeoter für den Anscbluss zu gewinnen. Da nun 
diese zwar den, wie sie sagen mochten, von den Athenern vorgeschriebenen Frieden 
aoräckwiesen, aber dabei doch nicht von den Lakedaemoniem lassen wollten, 
so mossten sie für den Arg^vischen Bond durch die Aussicht gewonnen werden, 
vermittelst des Eintritts in denselben wieder ganz in das alte Verfaältniss mit den 
Lakedaemoniem zurücktreten zn können« Diesen Vorschlag nun richten die Epboren 
an die Boeoter und auch an die Korintbier, welche als die gewandtesten ond in 
Sparta einflussreicbsten Unterhändler diese nicht ganz leichte, früher nie als möglich 
gedachte Verbindung der Argiver, oder nun des Argivischen Bundes, und der 
Lakedaemonier mitberbeifobren sollten. Den Korinthiern musste der Vorschlag 
so erwünscht kommen, als hätten sie ihn selbst erdacht oder bestellt. 

Kleobulos und Xenares ermahnen also, e,96» 18: naQaivovvreg, die Boeoter 
nnd Korintbier „möglichst einig zu sein", (ohne Frage ist: rmitd %b yiyrAo%B%v, zu 
lesen), ,^und die Boeoter sollten versuchen, nachdem sie zuerst .selbst Bundesge- 
nossen der Argiver geworden, sodann mit den Korinthiern die Argiver den 
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LttkadaemoDiom ▼•rbmidet za maohen;*^ denn e» scheint mir nicbt sweifelkaft w 
•ein» dsM: fim JBowtm, in: fura KoQ^9&lmv, zu verändern sei. 

Der Aotdrook det Satzes» 8, 96» 18—23» ist dadarch bo eigentkämlicb ge» 
worden» dass in zasammenfassender Kürze ingleich gesagt werden sollte» was die 
Ephpren den Boeotern and Korinthiem gerathen hatten» während doch Beiden 
nicht dass^lbe zn rathen war. Ohne Frage ist: Bownovg itai Koqw&Uvq, der 
SabjectsaccasatiT za: javta xe y^yi^dausiv, und derselbe wird eigentlich anch zn: 
mtQaad'a$, mitgebracht» jedoch deshalb durch das hinzo tretende: Bowtovq, nor 
aof diese beschränkt» weil» was sich anschliessen soll: '^AqftUnnß ysvofUvovg nqm/tafß 
avxovq iviifAaxovg, nar von den Boeotern allein gelten kann; denn die Korinthier 
waren ja schon dem Argivischen Bunde als Genossen beigetreten. Nach» t, 88» 2» 
wo diese Anfforderang der Ephoren» gleichfalls dnrcb : ntt()(uvoinjw, eingeführt, noch 
kürzer aosgedrückt wiederholt wird» anch hier, e, 96» 20: Idi^yümf nal Kogiw&imp 
/cyofieVovc» zn wünschen» ist nicht berechtigt» da mit: '^^$ta>y, sowohl» wie mit: jiQYsLovQ, 
in nnserer Stelle» nicbt die Argiver allein gemeint sind» sondern die Argiver and ihre 
neuen Bandesgenossen» der Argiviscbe Band. Daher aach onten, €^98» 3: KoQwd^U&p, 
neben: Uf^^aAur» nar dadurch erklärlich ist, dass die Korinthier neben den Argi- 
vern in diesem Bande die wichtigsten waren, und dass es sich eben überhaupt 
nur darum handelt, die Boeoter mit den Korinthiem und Argivem in Verbindung 
zu bringen. Denn allerdings könnte» wenn die Glieder des Bandes aufgezählt 
werden sollten» dort wie hier: ^jägyetatv uai KoQtv&Uof %e »ai täw ini 0Qantig XahuSiMf 
ual 'HXctoy nal Mamwimv, erscheinen. Aber eine ganz erschöpfende» um nicht zu sagen 
pedantische, Genauigkeit ist von Thukydides darin nicht zu erwarten» sonst wäre 
freilich dort unten» 38» 9: %ai KoQtv&iav, lieber ungesagt geblieben; wie auch hier 
Z. 29» entweder: Bounovg, fehlen sollte, oder vollständig hätte herausgesagt werden 
müssen: ovxtayaQ i^tuara ifaynaad^vtu Bowvovg Mai KoQ$if&tovg ig rag ^Aztinitg 
anovdag iaeX&eZv; denn die Boeoter und Korinthier sollten ja zur Annahme des 
Friedens von den Lakedaemoniern und Athenern gezwungen werden» s, 95» 19. 
(Eigentlich auch die Eleer und Megarer; allein dem Geschichtschreiber kommt es 
in dieser summarischen Uebersicht der verschiedenen und erfolglosen Symmachie- 
versucbe, welche die vorübergehende Vereinigung Spartas und Athens zur Folge 
hatte» nur darauf ai^ das Wichtige hervorzuheben; wichtig aber waren nur die 
Korinthier und Boeoter; zudem standen die Eleer mit Sparta wegen Lepreon in 
einem besonderen Zerwürfniss; die Megarer aber thaten das» was die Boeoter thaten). 
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▲aeb könnte: Bomtwg, leieht entbehrt werden» weil mit dem bei: äva/ime^ira^ 
an ergänzenden: aurovgj beide gemeint wären; obschon freilich: nai KoQ^w&iovg, 
•Qob ansgefallen sein könnte, wie e^ 28» 88: nat ^Äd^mXoip nad wie öberbaopt 
wiederholt Eigennamen ansgefalien sind. Doch: Botmzmfg, erscheint anoh hier 
wohl allein» weil der Gedan ke an diese, and an das» wodurch sie aam Eintritt in 
den Argivisohen Band bewogen werden könnten» vorwaltet. 

Die gleichsam, wie mir scheint, in die Aogen springende Unmöglichkeit 
der Verbind ang: nBtQau&ai Bouatovg — fisja BoiMxm 'A^tlovg Aausimfiovioig 
iro*f}(Fcu ivfifiaxovg, ist bisher von den Aasiegern kaam beachtet worden. Nor 
Poppe» welchem sich Boehme anschliesst» bemerkt daza: ^tExspectes: (u&^ iavxSv,** 
and verweist anf» b, 18» 12» woselbst: ^Ad-firalo^q, zo: k^iwim, gehörend» für: avxolq, 
also das Nomen selbst für das Pronomen, steht; was in einer nach Deutlichkeit 
strebenden Staatsarkunde nicht auffallen kann, auch bei Herodot vorkommt» 
aber bei Thukydides ohne Beispiel ist. Angenommen jedoch» auch Thukydides 
könne sich ausnahmsweise einmal so ausdrücken» oder sogar: ^s^' iavxSif, selbst sei 
die einzige, wohl beglaubigte Lesart, so würde ja doch damit» wiedqrch: ll})v iavxoXq, 
gesagt sein sollen: tavtoig re uLai ^AqyBiovq AuMeÖMfiovloiq noi^a^ i^mutyovq; dies 
wäre aber unbrauchbar, weil die Boeoter noch immer für Bondesgenossen der 
Lakedaemonier gelten. Denn ihr Verhältniss zu Sparta war dadurch» dass sie 
dem vor einigen Monaten geschlossenen Frieden noch nicht beigetreten sind» 
nicht aufgelöst» b, 31, 18 (u. b, 30, 36^» was nämlich in dieser Besiehung von 
den Korinthiem gesagt wird, gilt auch von den Boeotern); vielmehr waren die 
Verhandlungen über ihren Beitritt noch im Gange, und deshalb gerade waren sie 
damals nach Lakedaemon gekommen. Schon aus diesem Grunde also müsste: 
iura Boitoxmv, als unmöglich erscheinen ; selbst wenn wir zugeben wollten» der eben 
besprochene Sinn könne so ausgedrückt werden. 

In den Argivischen Band zu treten» hatte fdr die Boeoter nicht die ge- 
ringste Schwierigkeit. Denn theils war die Aafforderong der Argiver ganz all« 
gemein an alle Hellenen, mit Ausnahme der Athener und Lakedaemonier, gerichtet» 
«,27» 20: xi]v ßovXofiiivfiv noXiv xw '£Ui^i'; theils waren sie selbst noch ganz 
besonders darum angegangen worden. Deshalb heisst es auch blos: ^AQytitav ysto- 
fUfovQ uQixov avTOvg ivfifAOjfivg ; denn das : 'ÄQysiiuv ysi^iad'M ^vßfuaxpvg, stand ganz in 
ihrem Belieben. Nicht so einfach mochte es dagegen erscheinen, eine Bundes- 
genossenschaft zwischen den Argivern nebst deren Verbündeten und den Lake- 
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daemmerD herbeJEsföhreD. Daher beistt es, die Boeoter sollteD vers okeii 
(i» diesem Sinne ist: %tt^9^at auch t, 85» 8S; 88, 9, aad sonst gebranolit)» ven 
den Korinthiern begleitet and anterstitzt, die Argiver mit den Lakedaemoniern 
s» verbünden. Bei dieser Verbandlong waren voraotstehtKcb Schwierigkeiten zn 
r (',,t^^ '- ^ ' , überwinden nnd daher die Beffleitang der iirSparta einflassreichen Korintbier 

von Wertb. Ganz ebenso ist: fista, von begleitenden Gesandten anch, b, 8t, 11: 
f 1 u ;f<^'/ •'( IT ', '-'* : '•' Ht^orre^ ^fi '^-^«jraife /»eva KoQVf&imf ; 46, 18 o. 46, 2, gesagt. Vollständiger aus- 
gedrückt, würde unsere Stelle nach, b, 43, 9: t}Ne»ir ^er« Marrtviotr, aach: av^ 
' *^oiTa$ (oder : iX^oiT«^) ftetit KoQtv&iatv ^A^eiovg Aansdaipiofioig no$ffia§ ^vfjifiapj[qvq, 
., laaten können. 

Statt der geläufigeren Verbindung: nQMöv — 'innta, entsprechen sich hier: 

nQmxof — mj&iq, wie auch: b, 76, «IM6; 78, 7/11, nnd sonst. In der Wiederholung 

dieses Vorschlags, unten, 38, 9)^, erscheint: n^<»Tov -— vaTs^/dy, und dieses: v^tb^ot, 

dort, wie hier: av&hq, um nichts unbesprooben au lassen, nach dem Particip, wieso 

''' ganz gewöhnlich: ovx(ag, vgl. Sopb. Aj. 761: metra; 1092 n. 1094: bU«. 

Ganz entscheidend aber spricht für das vorgeschlagene: fAsrh Kogiv&iott, 

noch Folgendes. Die Ephoren Kleobulos nnd Xenares hatten ihre Aufforderungen 

^ ' an die Boeöter und auch Korintbier geriohtet, kurz vor der Abreise Beider 
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aus Sparta. Thukydides bespricht, nachdem er dies angegeben, den Inhalt dieser 
', //^ j .' ' . ^, \ ' : ' Aufforderungen ausführlich von, b, 36, 18—32, und fährt sodann fort, £, 87, 32: 

„Nachdem nun die Boeoter und auch die Korintbier von Xenares und Kleobulos 

und deren Freunden unter den Lakedaemoniern diese Auftrage erhalten hatten, 

i^m solche ihren Staatsbehörden zu hinterbringen, reisten Beide nach Hause ab.*' 

- , / / Nach der jetzt vorliegenden Ueberlieferung siqd aber die Korinthier nur diese 

beiden Male, Z. 16 u. 83, erwähnt; in der näheren Besprechung der Aufträge 
ist von ihnen nicht die Rede, so dass, wenn wir nicht: /lera KoQhv^iiov, verbessern, 
nicht abzusehen ist, weshalb die Ephoren ihre Aufträge auch an die Korinthier 
, ^richtet hätten. Ebenso würde ohne diese Verbesserung auch bei, e,87,32: KoQif&§ot 
tavta inBGtctXfiBifo&, vergeblich gefragt werden, womit denn die Korinthier von den 
^. ' Ephoren beauftragt worden seien. Die Korinthier waren schon in den Argivisehen 
Bund eingetreten; daher wird ihnen durch: fiera KoQw^ltav, von den Ephoren die 

^^ihrer Lage ganz entsprechende Rolle in dem angeregten Plan angewiesen. 

i 

Seite 3, Zeile 7 von obeo ist: acht, sn tilgen. 
— 26, — 8 — — Ut nach Polyaen einzufügen: Dionyi. Hai. De Tbuc. Jod., 9, 5. 
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Vebersiclit. 



Zor Kritik: 

(Die zweite Zahl beseichnet die Zelle in Inm. Bekker» Stereotypaasgabe, Berlin 1846.) 

B 66» 14: inaTOv, ist ein Verderbniss S. 13 

— 68» 8: *A^fi;¥aiovit igt in: ""A^valoiq, za ändero >» 29 

— 80, 7: *AKuQifaviaif, ist id: ^Aiif^iXo%iav ts, za ändern ... »,38 

, 8: vor: *A&ff¥ai(av, ist: lixaQvaviav, einzufügen ,»33 

, 10: ig, ist in: in*, zu ändern „30 

JE 31, 18: into, ist za tilgen „36 

— 36, 19: tama, ist in: taifja, zu ändern . „37 

, 21: Boi<»x£v, ist in: KoQ$Y'd'iaff, za ändern „38 



Zor Erlilärang: 
B 68, 29: ä^xiae, erklärt S. 5 

— — , 84: noXXaZg fsvsaXg vategor, • • • • • „ „ 5 

, 2: rtiv niv ylAoauv, „ „ 5 

, 6: ovr, , „28 

-7 — , 8 : 0oQiAimva — iuBfiipav, wann l „ 7/8 

,13: qI ii, erklärt ....'. „28 

• 19: li^Qaxovv, „ „ 9 

— 80, 8: KUTaaTQhffaad'ai, ,, „30 

, 22: TÄv tavtif %iaQi<av, „ „16 

-^ — , 9/10, extr.: tovtcji xq) ot^ax^ bis tavxiuov, erörtert S.16 — 19 

, 11, extr.: iiä xfig "Agysiag lovxeg, . . erklärt S. 19/20, 33 

rl06, 9: navdfjfisl, „ S. 9, 23 

—107, 36: ßitt xaxilxorxo, , „ 11, 23 

— 109, 19: 0x^,01^ xot ^srutov, , „ 8, 23 

—113, 10: niiQvt „ S. 24 

— 114, 4: nXdovxa iaXcD, „ „24 

, 20: x^Q^^ ^ ofAfiQovg, „ S. 9, 10, 21, 25 

, 26: xit (iiv — iyevexo, „ S. 27/28 
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L Sckiil€kro]Bk. 

Die interimistische Direction der GelehrtenschDie, welche der Unter- 
aeichiiete von Ostern 1861 bisher geführt hat, ist mit diesen Ostern zQ ihrem 
Ende gekommen. Am 29. November 1862 hat die interimistische Oberscbul- 
beh6rde darch die Erwählung des bisherigen Directors zu Stolp> Herrn Dr. phil. 
Theodor Koch zum Director und Professor der Gelehrtenschule des Johanneums 
dieser den neuen Leiter gegeben, welche Wahl darauf unter dem 12. December 
vom Hohen Senate bestätigt ist. Im Augenblicke, wo der Unterzeichnete also 
aus seiner bisherigen Vertretung scheidet und die geliebte Anstalt mit gerechtem 
und frohem Vertrauen in die Hände des jüngeren, bereits durch zwei Directorate 
rühmlichst bewährten Mannes ubergiebt, unterlässt er nicht, sowohl der verehrlichen 
Section, wie seinen lieben Collegen aufrichtigen Dank für die unterstützenden 
Beschlüsse und Hilfen zu sagen, durch welche ihm die Mühen des interimistisch 
übernommenen Amtes eben so freundlich wie wesentlich erleichtert worden sind. 
Der gute Gott, der bisher so sichtlich über unserer Schule gewaltet hat, wolle 
auch den neuen Anfang zu frohem Gedeihen und unserem Gemeinwesen zum 
ferneren Heile gesegnet sein lassen! 

Zum zweiten Male, seit die neuc^ Schulgebäude zu ihrem Gebrauche 
eingeweiht sind, hat die gemeinschaftliche Aula in diesem Jahre die sämmtlicben 
Commilitonen und Schüler aller drei höheren Lehranstalten vereinigt gesehen, 
wfe das erste Mal (1842) nach einem beispiellos traurigen Ereigniss, so dieses 
zweite Mal zur Erinnerung an den frohesten Tag, den unsere Vaterstadt je erlebt 
hat. Hambtif^s 18. März ist nämlich in seiner fünfzigjährigen Wiederkehr auch 
von den öffentlichen Lehranstalten in gemeinsamer Feier festlich begangen 

11* 



Digitized by 



Google 



— 44 — 

worden und zwar bereits am 17. März, weil am eigentlichen Geddchtnisstage 
die kirehlicbe Feier und der Festzug keinen Raum mehr liessen. Gesang eröffnete 
and schloss die schöne Feier, f&r welche der Professor des akademischen Gym- 
nasiums Herr Dr. iur. Aegidi die Festrede Qbernommen hatte, d(^r ihrer erweckenden 
Bedeutung wegen ein grösserer Zuhörerkreis unserer Mitbürger zu wünschen ge- 
wesen wäre. Aber die Aula war schon durch die jngendli9hen Theilnehmer, 
die aus den drei Anstah^H tfci halbes Taastnd beMgt, mdst gefüllt; zu ihnen 
waren auch von den Gymnasien der drei Schwesterstädte Deputationen zur Mit- 
feier eingetroffen: so dass nur die löblichen Behörden und die Mitglieder der 
Verwaltungen eingeladen werden konnten; eine weitere öffentliche Theilnahme 
musste leider des «Raumes wegen ausgeschlossen bieiben. 

Sonst ging aocb dieses Jahr der Schale in stiHem regelmässigem Wirken dabin. 

Am Schloss der Chronik fühle ich midi verpflichtet, dem Hevm Professot 
Dr. Ullrich einen besonderen Dank dafür aossusprechen, dass er avf meine BitI« 
auch für dieses Jahr die gelehrte Abhandlung för das Programm zu ftbemebmen 
die Güte gehabt hat. 

2. L^ouM ?0B Often 1882 — 1863. 

Prima. Ordinarius: Prof. Dr. Müller. 

Lateinisch. Plauti Captivi. Horat. Odarr. Lib. II, III, I — 6. Epist. Lib. I, 

1 — 16; II, 3 (Ars po€t.), v. 1—284. 3 St. Prof. MrUler. Cic. Tuscul. disp. 
Lib. y und Lib. I. 2 St. Prof. Herbst. Tacit. Histor. Lib. I und II, bis cap. 22. 

2 St. Dr. Meyer. Lat. Exercitia, Extemporalia und eigene Aufsätze; die letz- 
teren wurden jedem Verfasser mit der schriftlichen Correctur und mündlichen 
Erläuterungen des Lehrers privatim zurückgegeben. 2 St. Prof Müller. 

GriechUch. Thukydides Lib. II, c. 13—103; III, c. 1 — 12; V, c. 27—46; 
die gegebene Erklärung wurde von den Schülern abwechselnd der Reihe nach 
schriftlich ausgearbeitet und von dem Lehrer zu Hause corrigirt. Sophokles 
Elektra und Ajax. Aristoteles: Elementa Logices ed. Trendelenburg. 6 St 
Frof. VUrich. 

Hebräisch. I. Samuel, o. 1 — 15. Psaba 1 — 41; Uebersetsong evange- 
liadier Perikopen in's HebrUsche. 2 St. Prof. Hmricks. 
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DeuUeh. Praktische Uebungtsn, 1 St.: Correctur Vierteljahr, gelieferter 
Aufsätze; freie mündliche Vorträge der Schüler, alle 14 Tage; Erklärang der 
Schiller -Goethe'schen Xenien. Deutsche Literaturgeschichte, 2 St: von den 
ältesten Zeiten bis zum 1 3. Jahrhund., verbunden mit Lectüjre und grammatiscbec 
Erklärung Althochdeutscher und Mittelhochdeutscher Dichtungen, besonders des 
Nibelungenliedes. Dr. Meyer. 

Fnmzd$Uch. Gelesen wurde in Herrig und Bnrguy: La France litteraire, 
S. 244—77; 313—32; 412—20; 430—37. Französische Literaturgesrhichte von 
den erbten Anfängen der Französischen Sprache bis zum Jahre 1700. Extem- 
poralia. 2 St. Dr. Brocket. 

Englisch. Gelesen ; Biographisch-literarische Einleitung zum Shakespeare, 
Shakespeare'» Othello und Macaulay's Barere. Extemporalia. 2 St. Dr. Luders. 

Religum. Christliche Glaubenslehre: 3r. Th. Lehre von der Heiligung, 
4r. Th. von der Vollendujig der Erlösung in einem anderen Dasein, nach Palmer's 
Lehrbuche, mit stäter Berücksichtigung und Erklärung der biblischen Beweis- 
stellen. Gelesen im Grundtext und erklärt das Evangelium des Johannes c. l — 9. 

Geschichte. Geschichte des 17. und 18. Jahrhunderts. 2 St. Dr. Meyer. 

Alte Literaturgeschichte. Geschichte der Griechischen Literatur. Allgemeine 
Einleitung und Uebersicht, Vorhomerische Zeit, Epos, Lyrik und Elegie, lam- 
bographen, Drama, mit Benutzung von Matthiä's Abriss. 1 St. Prof. Maller. 

Mathematik. Kegelschnitte und Elemente der analytischen Geometrie; 
daneben einige Capitel aus der allgemeinen Arithmetik und aus der Renten- 
rechnung. 3 St. Prof. Bubendey. 

Physik. Elemente der Astronomie; die Lehre vom Schalle und vom 
Lichte, letztere nicht beendigt. 2 St. Prof. Bubendey. 

Zeichnen. In Verbindung mit Secunda, besonders Abzeichnen antiker 
plastischer Bildwerke; für künftige Mediciner auch Nachzeidmen menschlicher 
Körpertheile. Vorträge über klassische und mittelalterliche Kunstgeschichte. 
2 St. Zeichenlehrer Gensler. 

Gesangunterricta. Combinirt mit den gesangfähigen Schülern aus Secunda, 
vierstimmiger Männei^esang, Cantaten, Chöre. 2 St. Gesanglehrer Klapprath. 
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SecHn^. OrdinariQs: Prof. Dr. JHUfer. 

Latemisch. Vergil. Aen. Lib. II und III, 1— 191, verbunden mit metrischen 
üebungen. 2 St. Prof. Müller. Livius, Lib. II, 35 bis III, 39. 2 St. Prof. VUrich. 
Cicer. Orat. de imp. Gn. Pompei, pro Ligario, Epistol. sei., nach der Ausg. von 
Dietsch P. II, 46—52; wOchentl. Exercitia aus Kraft's Materialien und wöchentl. 
Extemporalia; aus der Latein. Syntax die Lehre von der Consecutio temporum 
bis zum Particip. 5 St. Prof. Herbst. 

Griechüch. Hom. Ilias, Rhaps. XV, XVI. 2 St. Prof. Müller. Herodot. 
Lib. VI, c. I — 139; Jacobs Attika: Plutarch I — VII. Schreibübungen nach 
Kühner's Anleit. 3. Abtheil. 4 St. Prof. Ullrich. Jacobs Attika: die Stücke 
auA Demosthenes über den Frieden, für den Kranz, aus Xenophon die Schlacht 
bei den Arginusen; Jacobs Sokrates: Piatons Phaedon. 1 St. Prof. Herbst. 

Hebräisch, a) Obere Abtheilung: Formenlehre und Satzlehre, nach Thiersch' 
Grammatik; Uebersetznng schwererer Lesestücke aus Gesenins' Chrestomathie, 
2 St. b) Untere Abtheilung: Formenlehre nach Thiersch' Grammat.; Ueber- 
setzung leichterer Lesestücke aus Gesenius' Chrestom. 2 St. Prof. Hrnrtchs. 

Deutsch. Poetik: das Epos. Erklärung ausgewählter Gedichte Schiller's. 
Disponiren der Themen zu Deutschen Aufsätzen; Zurückgabe der eorrigirten 
schriftlichen Arbeiten; Declamation. 3 St. Prof. Herbst. 

Französisch. Gelesen >vurde in Herrig und Burguy:, La France litt^raire 
S. 280 — 93; 517 — 25; 544 — 59; 654 — 97. Schriftlich wurden mehrere Stücke 
aus Plötz' Grammatik aus dem Deutschen in's Französische übersetzt (als Haus- 
arbeiten). Extemporalia. 3 St. Dr. Bröcker. 

Englisch. Gelesen: Abschnitte von Dfyden, Burns, Sterne, Smollet, Milton 
und Goldsmith. Regelmässige Exercitia iiach Herrig^s Anleit.; Extemporalia aus 
ScbilLer's Leben von Bulwer. 2 St. Dr. Lüders. 

Religion. Geschichte der christlichen Kirche bis zur Reformation, nach 
Palmer's Lebrbuche. Im Grundtexte wurde gelesen und erklärt die Apostel- 
geschichte, Cap. 1 — 13. 2 St. Prof Müller. 

Geschickte. Das Mittelalter bis auf die Zeiten Ueinrich's IV., mit vor- 
waltender Berücksichtigung der Deutschen Geschichte. 3 St. Dr. Meger. 
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Mathematik. Jn der Geometrie Wiederholung «od Beeodigiuig der Plani* 
metrie, Abschn. VI, VII und VIII des Lehrbticbes; in der Arithmetik Wieder- 
holungen, Kettenbr&cbe, Gleichungen des Isten, 2ten und 3ten Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten. 3 St. Prof. Bubendetf, 

Pkjfsik. Einleitung, Statik und Dynamik fester und — nicht beendigt — 
der flüssigen Körper. 2 St Prof. Buietuiey. 

Zeichnen, In Verbindung mit Prima, 2 St. Zeichenlehrer Gentler, 

Gesongunterricht. Zweimal wöchentlich, combinirt mit Prima, Gesang- 
lehrer Klapproth. 

Tertia. Ordinarius: Prof. Dr. Vlbrich. 

Lateinisch. Caes. de Bell. Gall. Lib. VI, VII. Chrestomathia Ovid. von Kraft 
No. XV a, XV b, XVI, XVII. Metrische Uebungen. Wöchentliche Exercitia 
aus Kraft's Anleit. 1. Cars., und wöchentliche Extemporalia. Aus der Gram- 
matik Lehren aus der Syntax, besonders über den Indicativ, Coniunctiv, Impe- 
rativ, Infinitiv. 7 St. Prof. Herbst. Chrestomathia Ciceron. von Kraft, No. 47—77; 
Ciccr. Cato Maior. 2 St. Prof. Hinrichs. 

Griechisch. Hom. Odyss. Rhaps. V, v. 1— VII, v. 132, wurden schriftlich 
übersetzt, memorirt und recitirt. Xenoph. Anab. Lib. IV, c. 5 bis V, c. 2, wurden 
schriftlich übersetzt. Griech. Formenlehre, Syntax und Schreibübungen, nach 
Kühner's Elementargrammatik. 6 St. Prof. Ullrich. 

Deutsch, Monatliche Aufsätze. Declamation. Leetüre von Schiller's Wallen- 
stein und Erklärung ausgewählter Schiller'scher Gedichte. 3 St. Dr. Lüders. 

Französisch. Gelesen wurde in Plötz' Franz. Chrestomathie S. 11—74; 
102—111; 129—38; 197—219. Schriftlich wurden mehrere Stücke aus Plötz' 
Grammatik aus dem Deutschen in's Französische übersetzt. 3 St. Dr. Bröcker. 

Englisch, a) Obere Abtbeilung: Gelesen Washington Irving's Alhiimbra. 
Wöchentliche Exercitia aus Callin's Lehrbuche. 2 $t. b) Untere Abtheilung: 
Formenlehre und schriftliche Uebersetzungen nach Crüger's Lebrbnche I. Cnrs. 
Leetüre aus dess. Lesebuche. 2 St. Dr. Laders. 

Religion. Die diristliche Glaubenslehre, nach Bibelsprüchen und geist- 
lichen Liedern. Uebersicht der biblischen Bücher des A. T. mit Erklärung aus- 
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gewählter Abschnitte. Geschichte der cliristllcheii Kirche seit dem Anfange der 
Deatschen Kirchenreformation. 2 St. Prof. Hirmeh$. 

Ge^ekickie. Alte Geschichte verbunden mit alter Geographie, sweite Hdlfte, 
bis 30 V. Chr. 2 St. Dr. Bröcker. 

Geographie. Westearopa, Mitteleuropa (mit besonderer Berficksiehtigung 
Deutschlands) und die Colonien der Europäischen Staaten. 1 St. Dr. Bröcker. 

Mathematik. Geometrie: Abschnitt IV, V und erst^ Ahtheilung von Ab- 
schnitt VI des Lehrbuches. Arithmetik: Buchstabenrechnung, Ausziehung der 
Quadrat- und Kubikwurzeln, Gleichungen des ersten und zweiten Grades. 4 St. 
Prof. Bubendey. 

Naturgeschichte. Im dommer: Grundeüge der Pflanzenanatomie und -phy- 
siologie. Fast in jeder Stunde warden lebende Pflanzen besohrieben und daran 
Wiederholungen aus der Morphologie und Systematik geknöpft. Im Winterhalbjahr: 
Mineralogie und Grundzuge der Geologie» 2 St. Dr. Möbius. 

Zeichnen. Es wurden nach grösseren Vorlegeblättern K5pfe, Thierstucke, 
Landschaften, so wie auch architektonische Oman\ente gezeichnet. 2 St. Zeichen- * 
lehren Gensler. 

Gesangunterricht. Combinirt mit Quarta: Uebungeo im dreistimmigen 
Gesänge, Motetten, ChOre. 2 St. Gesanglehrer Klapproth. 

Quarta. Ordinarius: Prof. Dr. Hinrichs. 

Lateinisch. Aus Cornelius Nepos gelesen: Praefatio, Miltiades, Themi- 
stocies, Aristides, Pausanias, Cimon, Lysander, AIcibiades. Latein. Satzlehre, 
nach Zumpt's Auszuge und Hoifmann's Beispielsammlung. Exereitia nach Dronke's 
Aufgaben I. Abtheil. 6 St. Prof. Hinrichs, Phaedri Fabulae Lib. III, IV und aus- 
gewählte Fabeln aus Lib. V. Einübung der Grundzuge der Latein. Prosodie und 
des iambischen Senars. 2 St. Dr. Luders, 

Griechisch. Jacobs Griech. Elementarb. 1. Th. erklärt, schriftlich in's 
Deutsehe übersetzt und theilweise meniorirt. Ueberseteungen aus dem Deutschen 
in's Griech., nach Kfihner's Anleitung. Kühner's Elementargrammatik, besonders 
Einübung der Verba. Vorbereitung auf die Leetüre der Odyssee. 5 St. Dr. Meyer. 

Deutsch. Begefattäftsige Aufsätze; Declamation; Leetüre ans Oltrogge's 
Lesebuch 2. Curs. nebst grammatischen Bemerkungen. 3 St. Dr. L&äers. 
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F^imxös9§ek. Gelesen wurde aaa Stpfle's Leseb. S. 1—3»; 37—112; 
128 — 139. Schriftlich wurden mehrere Stücke aus PlOts' Grammatik aus dem 
Deatachen in's FranzOsiaehe fibersetzt. 3 St Dr. Bröeker. 

Religion. Die christliche Glanbenslehre , nach Anleitung des grösseren 
Hamburg. Katechismus; Erzfthlnngen aus der biblischen Oesdiichte des N. T. 
3 St Prof. Iknridu. 

Cteschichte. Deutsche Geschichte bis zur Reformation. 2 St Dr. Bröeker. 

Geographie. Europa und Au^^tralien. 2 St. Dr. Bröcker. 

Naturbefckteibung. Im Sommerhalbjahr: Beschreibung und Bestimmung 
lebender Pflanzen; die wichtigsten Pflanzen nach dem natürlichen System. Im 
Winterhalbjahr: Zoologie der wirbellosen Thiere. 2 St. Dr. Mhbhu. 

Mathematik. Geometrie: die 3 ersten Abschnitte des Lehrbuches. Arith- 
metik: theoretische Wiederholung der Anfangsgründe und Uebungen im praktischen 
Rechnen. 4 St. Prof. Buhendey. 

Zewhnen. Die Anfangsgründe im Zeichnen Ton Kftpfen und menschlichen 
Kftrpertheilen, Thieren, landschaftlichen Gegenständen und Blumen, auch schwie-» 
rigeren mathematischen Kürpem. 2 St Zeichenlehrer Geneier. 

Sehümchreiben. Anfangs Wiederholung der Buchstabenformen; dann 
Schreibübungen nach dem 3. Hefte von Elton u. Müller's Vorschriften. Um ein 
allgemeines regelmässiges Schreiben zu bewirken, wurden die von den Schülern 
angefertigten Arbeiten dem Schreiblehrer zur Beurtheitung der Schrift vorgelegt. 
2 St. Schreiblehrer Ettem. 

Geeangunterrieht. In Verbindung mit Tertia wüchentlich zweimal. Gesang- 
lehrer Klapproth. 

Quinia. Ordinarius: Prof. Dr. Beriei. 

Latehiiech. Jacobs und Döring's Lat Elementarb. Absehn. IV, Lth. I, II, 
UI gelesen, übersetzt, construirt und memorirt; wöchentliche Exercitien und Copien 
aus Hoegg's Uebungsstücken 2. Curs.; Einübung der Formenlehre nach Zumpt's 
Auszuge. 3 St. PtotBerbH. Aus Schulzens Vorübungen zum Uebersetzen die Regeln 
durchgenommen und die Beispiele übersetzt, zum Theil schriftlich. 3 St Cand.il9ptf. 

GrieMech. Griechische Grammatik, nach Kühner. Einübung der Dedi- 
nationen und Conjugationen; schriftliche UebersetBongen aus dem Griechischen 

12 



Digitized by 



Google 



— fi» — 

in'» Deutscha und ai» dem DeolsdMi in'8 GoMhwcb«; MemorlreD der erklärten 
Abschaute« 4 St Dr. Meger. 

DeuUch. HauptgeeetM der Syntax. Wtebentlicb Deutsdie Aufirflze «ad 
Menoiiren von Gedicblen. 3 St Caod. MBpe. 

Fivnzömek. GramBiaire m^thodiqae per SdfeÜne, Uebergetzuog der De«l-t 
sehen Beispiele aus derselben, mündliche Wiederholang der eorrigirteo Copieii, 
bis zam 2. Gurs. Ueberaetamigiin a«s Sfipfle's Fcaot(toa»chem Lesebacfae S. 1 — 90. 
4 St Lector Gallois. 

JteUgüm. Die christliche Glaubmslehre naeh dem Kursen Inbegriff der 
christl. Lehre in Fragen und Antworten. Erzählungen aus der biUiscben Ge- 
schichte des A. T. 3 St. Prof. Himichs. 

Gesciichte. Griechiscba Grescbichte bis auf Alezander den Grossen; 
Memoriren von Schäfer's Geschichtstabellen. 2 St Dr. Lodersu 

Geographie, Mitteleuropa genau durchgenorameA. 2 St. Cand. Rdpe. 

Mathematik^ Uebpigeii im Beohnen, je nach den Vorkenntnissen der 
SdiOler. 4 St. Prof. Bubende^ 

Natwrbeschreibung. Im Sommerhalbjahr: Beschreibung und Bestimmung 
lebender Pflanzen) Aierphologie; itte wichtigsten Pflanzen nach dem Limieischen 
System. Im Winterhalbjahr: Zoologie der Wirbehhiere. 2 St Dr. SOHui. 

Zeickt^etu Vom 2«eichaeii einfacher mathematischer K5rper wurde zm 
Gegenständen äber^egangen, welche dem Undlioben Fassungsvermögen nahe 
liegen. 2 St Zeichenlehrer Gensler. 

ScUhiß^mben. Uctbungca z«r gewalidten Verbindong der Bncbstaben; 
Griechische Schrift, nach Elten und Möller's Vorschriften. Regelmässiges Scbreibeo 
auch ausser der Schreibstunde wurde dadurch erzielt, dass die Deutschen Arbeiten 
vor der Correctur vom Sehreiblehrer darchgesehen wurden. 9St. Schreiblehrer Eltern. 

GesangpaUerrickt. Choräle und leichtere Gesangstücke^ wöchentlich zweimal. 
Gesanglehrer Klapprath, 

Sexta. Ordinarius^: Dr. fUcher. 

Latemitch* Formenlehre nach Zumpt's Auszuge aus dessen grösserer 
Grammatik, Uebereetzungen aus dem Lateinisdien in*s Deutsdbe^ nach Jacobs 
EfeoMntarb. l. Cars., und aus dem Deutschen in's Lateinische, nach Hoegg's 
Uebungsstftcken 1. Cars.» wöchentlich 4 schriftliche Aufgaben. 4 St Dr. Fischer. 
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Dem$sck. Fomenlelwe und das WesenlMtfaste aas der Satslehre; Uebungen 
im Lesen und im Vortrage memorirter Gedichte. 4 Sl. Dr. FUehmr. 

FranzUUeh. Formenlehre; Lescfibangen und Uebersefaangen sowohl aus 
dem FranB5sischen In'a Deolsche nach Willm's Premieres Leetares, als auch aus 
dem Deutsehen in's Französische, nach Fring's Aufgaben, wöchentlich S schriftliche 
Aufgaben, a St. Dr. Fhcker. 

Biblische Geschichte des Alten Testamei^teM uiid ErklSrung memorirter 
Lieder aus dem Hamburg. Gesangbuche. 2 St. Dr. Fischer. 

Geschichte. Erzählungen aus der Geschichte desAltertbums. 2 St. Dr.FMcA^r. 

Geographie. Die Elemente der astronomischen und mathematischen Geogra- 
phie, ausfährlicberdie physische Geographie «ämmtlicberErdtheile. 2 St. Dr. Fischer. 

Naturbesckreibmtff. Im Sommerhalbjahr: Bolaalk; im Winterhalbjahr: 
Zoologie. 2 St Dr. Fiseher. 

Arithmetik. Mit den schwächeren Sohtleni ffurden die vier Gruadrech« 
Dungsarten in einfachen und susammengesetslen Grössen durchgenommen; die 
mittleren hatten vollständige Bruchrechnung; die fthigeren: Propordonslehre und 
Begeldetri. Das Kopfrechnen, wöchentlich #iae Stande, wurde zur Erweckung 
und Ausbildung eines guten Zahlengedächtnisses vorzugsweise auf Maass- und 
Gewichtsverbältnisse angewendet 4 St Rechenlehrer MiOer. 

Seh&Hseireliem. Zuerst wurden G mu d a l rf che und Alphabete ehigeilbt; seit 
Michaelis wurden regelmässige Uebungen in verbuudettcr Schrift voigenommtn, 
3 St Schreiblehrer Elten. 

Gesangmterriekt. Choräle und leichte Gesangalfieke. 2 St Gcsanglehrer 
Klapprath. 

I. KkiSMfcesteil. 

Prima zählte nach Ostern 1862 27 Schfiler. 

Secunde „ „ „ ^ 30 „ 

Tertia „ „ w 9» '* w 

Quarta „ „ „ n 28 „ 

Quinta „ „ „ „ 27 „ 

Sexta „ „ „ „ 16 „ 

Zusammen 156 Schüler. 
12* 
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Prima zfiUte nacb MUsbaelis 1862 27 Scli&ler. 

Secanda „ „ y, 99 ^ ^ 

Tertia „ „ „ ,9 •25 „ 

Quarta »9 n n « • • *'' » 

Qalnta „ „ „ „ 27 „ 

Sexta „ „ „ „ 16 „ 



Zusammen 158 Schüler. 



4- Angabe der seit Osteni 1862—1863 ausgeschiedenen SchUer. 

Aas Seeunda gingen ab: 
Nach Ostern: Albert Eymemünt, aus Antwerpen, widmete sich dem Kanfmannsstande. 
Ernst Bertheau, aas Hambarg, ward einer auswärtigen Schule übergeben. 
Theodor Röscher^ ans flambarg^ Albert Borcherdty aus Hambarg und Karl Bigat 

aas Ancona, wollten sieb durch Privatunterricbt auf das Studium der Natur- 

wissenschaft^i vorbereiten lassen. 
Nach Michaelis: BmilSoUater, aus Hamburg, widmete sich dem Kaufimannsstande. 

Aas Tertia: 
Nacb Ostern: Gutta» V(^gety aas Hamburg, widmete sich dem Bnchhandel. 
Ludwig Morakt, aas Hamburg, um Landmann zu werden. 
Nacb Johannis: Adolf Haendcke, aus Lauenburg, wollte Landmann werden. 
Jokannet Bräniuff, aus fiilMbtttal, musste wegen AugenschwAche das Stadiren 

aufgeben. 
Nach Michaelis: Emil Stierimg, aas Holstein, ward einer auswärtigen Schule 

übergeben. 
Johannes Hockmeyer, aus Hambarg, ward einer auswärtigen Schale übergeben. 
Nach Weihnachten: Manuel Aguabella, aus Matansas auf Coba, wollte sich durch 

Privatunterricbt weiter vorbereiten lassen. 

Aus Quarta: 
Nach Ostern : WUKebn SpiegMerg, aus Hamburg, und Sopkus Niemüz, aus Hamburg, 
um Apotheker zu werden. 
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WMelm Bmake, aus Hambuig, und Bemrich HeydorHf aos Piimeberg, traten io 

die Realschule des Johanneams über. 
Rudolf OlihauMn^ aus Hamburg, ward einer aaswärligen Privatpension übergeben. 
Nach Michaelis: Giaebert SHerUngy aus Hamburg, ward einer auswärtigen Schule 

übergeben. 
Johwme9 Lmdemwm^ aus Hamburg, wollte sich dem Kaufmannsstande widmen. 

Aus Quinta: 
Mach Ostern: Johann Gabe, aus Hamburg, wegen einer längeren Reise, auf der 
er seine Eltern begleiten sollte. 

Aus Sexta: 
Nach Ostern : Ernst Jungmawn, folgte seiner Mutter, die nach Bremen übersiedelte. 
Nach Michaelis: Theodor Roosen, aus Hamburg, trat in das Christianeum zu 
Altona über. 

5. Ai^eMmmen worden in die CMrtrtessiftule 

im Laufe des Schuljahrs von Ostern 1862 bis Ostern 1863 für 
Secunda 12, für Tertia 7, f&r Quarta 5, f&r Quinta 7, f&r Sexta 12, zusammen 
43 Schüler. 

6. Diese Osten werden aus Primi abgehen: 

a. Nach bestandener Maturitäts- Prüfung: 

Gtutav Bartels, aus Hamburg, l9Vs Jahr alt, 2 Jahr Primaner, , wird Juris- 
prudenz in Heidelberg studiren. 

Oscar Meyer, aus Hamburg, 19Vs Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Philologie 
in Bonn studiren. 

Gustav PUuh, aus Hamburg, 19 Vs Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Juris- 
prudenz in Heidelberg studiren. 

Julius Braband, aus Hamburg, 19Vs Jahr alt, 2 Jahr Primaner, widmet sich 
dem Studium der Theologie und Philologie und wird zunächst die 
Universität Jena besuchen. 

Theodor Hofmmm^ ans Hamburg, 21 Jahr alt, 2 Jahr Primaner, wird Theologie 
und Philologie in Bonn studiren. 
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(kern' G<mler, aus Hamiiwrgy 19Vt Jahr alt, % Jakr Primaner, wivi iwAwtmOmnt 

in Heidelberg stadireo. 
Brmt Oermty aus Hamburg, l8Vs Jahr ah, 3 Jabr PrinwMr, liat sich Ar. 

das Studimn der MedMn beslmiint and wird die Unriveraitat Tfibingen 

beziehen. 
WUebn Dencker, aas Hamburg, 22 Jahr alt, will Medicin in Tfibingen stodiren. 
Otto BtSnckeberg^ ans Hamburg, 19Vs Jabr alt, wird Jarispmdenz in Heidelberg 

Stadiren. 
Hermann Röhrhand, aas Hamburg, 21 Jahr alt» gedeakt JurlsprodenB und 

Cameralia jin Heidelberg zu studiren. 

b. Ohne Maturitäts- Prüfung: 

. Hermann Möller, aus Hamburg, 20 Jahr alt, 1 Jahr Primaner, wird die Uni* 
▼ersität Tübingen beziehen um Medicin zu studiren. 
Heinrich Gie$chen, aus Hamburg, 19^/i Jahr alt, I Jahr Primaner, gedenkt 
Jurisprudenz an «todiren, zuvor aber noch das akademische Gymnasium 
in Hamburg zu besuchen. 
Erwin Theoder Buumam^ aus Hamburg, 19 Jahr alt, 1 Jahr Primaner, will 
sich dem Studium der Medicin und Botanik widmen, zunächst aber das 
akademische Gymnasium besuchen. 

7. Anklndigmg der BSbntliclieii Redeübuig. 

Die diesjährige Schulfeierlichkeit bei Entlassung degenigen Primaner, 
welche die Maturitäts -Prüfung bestanden haben, wird Donnerstag, den 9. April 
▼on 10 Uhr an, jn der Aula des Johanneums stattfinden. Das Verseichniss der 
Redestücke mit den Namen der Declamirenden wird am Actus-Tage in der Aula 
ausgegeben. Von den abgehenden Primanern werden drei mit eigenen Arbeiten 
auftreten : 

Oiear Meyer wird in einer Lateinischen Bede die Frage: Woi verlangt man 
van einem Geschichtschreiber zu beantworten Tersuehen. 

Guitav Plath wird in ^igltscher Sprache fiier die BedetOmnff der mken Hama 
mit beeonderer Beziehung auf ihre Verb indung en in Bmgtand reden. 
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Ghutao Barteli wird in Deatsdier Sprache über den begeutemden Emfluti 
Deutscher Dichter m den Befreiungskriegen reden , und am Schiasse in 
seinem und seiner mit ihm scheidenden Conraiilitonen Namen von der 
Schale and ihren Liehrem Abschied nehmen. 

Hieraaf wird der Unterzeichnete die abgehenden Primaner mit einer 
Anrede aus der Schale entlassen and ihnen die Zeagnisse der Reife t&f die 
UniyersitSt fiberreichen. 

8. Aüflialuiie neaer Schlier. 

Die Prüfiing der nea aafzanehmenden Schüler wird am Dinstag, den 
7. April) von 10 Uhr an, im Locale der Gelehrtenschule des Johanneums stattfinden. 



\ \ 




9. Anfiuig des neaea Sohoyakn. 
Die Lectionen för das neae Schuljahr beginnen unmittelbar nach der 



Osterwoche, Montag den 13. April, Morgens 8 Uhr. 



Dr. MüUer. 
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